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Telegraphiſche Depeſche. 
Turin, 14. November. 
meldet: Der Prinz von Carignan hat der centralitalieniſchen 
Deputation, welche ihm die Regentſchaft anbot, erklärt, daß 
die Rathſchläge der Mächte und die politiſchen Niückfichten 
auf den bevorſtehenden Congreß ihn mit Bedauern verhin⸗ 
dern, das Mandat zu übernehmen. Er deſignire Buoncom⸗ 
pagni für die Regentſchaft. Auch ſollen ſie auf den König 
rechnen, der ihre Wünſche unterſtützen wird. 
Buoncompagni hat das Mandat angenommen und wird 
nach Central⸗Italien abreiſen. 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 15. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


3 Uhr 35 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 7. Prämien ⸗Anleihe 112. Neueſte 
Anleihe 103%, Schleſ. Bank⸗Verein 74%. Commandit⸗Antheile 94. Köln: 
Minden 125. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 109%. Oberſchleſ. 


Litt. B. 104%. Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 70%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19%. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 79%. Oeſterr. National⸗ 


Anleihe 61%. Wien 2 Monate 79%. Mecklenburger 44%. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 45. Friedrich Wilhelms⸗Rordbahn 47%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
ktien 141 ½ B. Tarnowitzer 31½ B. — Felt 


Berlin, 15. November. Roggen: ſchließt höher. November 46 ½, De: 
zember⸗Januar 45%, Januar⸗Februar 45%, Frühjahr 45%. — Spiritus: 
höher. November 16%,, Dezember⸗Januar 16, Januar⸗Februar 16, Frühjahr 
16%. — Rüböl: matter. November 10%, Dezember⸗Januar 10%, 
Frühjahr 11%. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 14. November. Bis zur Stunde iſt noch nichts bekannt über die 
Entſchließung des Königs Victor Emanuel hinſichtlich der Regentſchaft des 
Prinzen von Carignan. — Das „Echo d' Oran“ vom 10. November verſichert, 
daß die Krankheiten unter den Truppen aufgehört haben und daß man thätig 
an den Straßen arbeitet, welche nach dem Plateau Ain Tattaiſal führen. — 
Daſſelbe Blatt giebt Einzelnheiten über die glänzende Einnahme dieſes Pla⸗ 
teau s. Der ganze Berg war vom Feinde barrikadirt. Alle Hinderniſſe wur⸗ 
den allmählich bis auf eine Höhe von 900 Metres beſeitigt. Der General 
Martimprey hat, da er nicht unterhandeln wollte, die Geſandten der Mnſias 
und der Stadt Ouchda zurückgeſandt. — Laut Nachrichten aus Bologna vom 
10. d. Mts. ift der Dictator Farini dort am Abende zuvor feierlich eingezogen. 
Die Minifter haben ihre Entlaffung eingereicht, Farini hat fie aber nicht ange: 
nommen. 

Turin, 10. Novbr. Der Zwieſpalt zwiſchen dem Unterrichtsminiſter Cafati 
und ſeinen Collegen im Sinne der Beſchränkung der Unterrichtsfreiheit iſt, wie 
man hört, durch ein Compromiß erledigt. — Als künftigen Gouverneur von 
Genua nennt man Aleſſandro Porro. — Fanti iſt hier eingetroffen. 

Modena, 8. Novbr. Farini hat das ihm von der National⸗Verſammlung 
angebotene Nationalgeſchenk abgelehnt und nun auch proviſoriſch die Regierung 
der Romagna übernommen. N 
.f — — — — ERS PT REDE ZE, 
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Der züricher Frieden, 5 
welcher das unheimliche Zeichen des Proviſoriums fo deutlich an ſich 
trägt, daß er den Beſorgniſſen für die Zukunft nicht einen Augenblick 
Halt gebieten konnte, um ſo weniger, als er auf die inzwiſchen eingetre⸗ 
tenen Zuſtände Mittelitaliens eine vernünftigerweiſe anzupaſſende For: 
mel nicht enthält, ſcheint doch für Oeſterreich eine große ökonomiſche 
Bedeutung gewinnen zu ſollen. 

Oeſterreich bedurfte des Friedens, um ſeiner Finanzen willen, um 
das Gleichgewicht im Staatshaushalt herzuſtellen und das geſunkene 
Vertrauen in die Finanzkraft Oeſterreichs wieder aufzurichten. 

Es erſcheint daher der „Oſtd. Poſt“ bezeichnend, „daß am gleichen 
Tage, an welchem der Friede von Zürich unterzeichnet wurde, auch das 
taiſerliche Handſchreiben erfloß, in welchem der eine Theil dieſer Finanz⸗ 
reform: das Auffuchen von Erſparniſſen in allen Zweigen des Staats⸗ 
haushalts angeordnet wurde“ — und das genannte Blatt zweifelt gar 
nicht, „daß die diesfalls niederzuſetzende Kommiſſion ein dankbares Feld 
für ihre Thätigkeit finden werde“ — daß aber bei allen moͤglichen Re⸗ 
duzirungen des Militär⸗Aufwands, ſo wie in den Budgets der Mini⸗ 
flerien des Innern, der Juſtiz und der Finanzen, doch der Kommiſ⸗ 
ſion für Steuerreform „der größere, wichtigere, aber auch ungleich 
ſchwierigere Theil der Aufgabe bleiben werde: ohne Ueberbürdung 
3 Steuerzahlungen die Ertragfähigkeit der Steuern zu 

eilgern.“ 

Nur wenn ihr dies in ausreichendem Maße gelinge, dann, aber 
erſt auch dann könne die Finanz: und Bankverwaltung an die Auf⸗ 
nahme der Baarzahlungen denken; was jetzt in dieſer Beziehung an 
pfern gebracht werde, fei nutzlos. 


Auch die „Oeſterreich. Ztg.“ beſpricht die kaiſerliche Anordnung und 


Die „Piemonteſiſche Zeitung“ findet das Charakteriſtiſche und Hoffnungsreiche derſelben darin, daß 


nach Maßgabe derſelben der Ausgabe⸗Etat nach dem Einnahme: Etat 
bemeſſen werden ſoll, während man in dem letzten Dezennium die Be⸗ 
dürfniſſe als — abſolut angenommen habe. 

Doch hofft auch fie das Beſte nur von einer Steuer⸗Reform 
und einer freieren Bewegung auf materiellem Gebiete, welche die Ein⸗ 
nahmequellen flüſſiger machen werde. 

In einem zweiten Artikel ſpricht das genannte Blatt feine Befrie⸗ 
digung über die Zuſammenſetzung der Budget-Kommiſſion aus und 
findet es natur⸗ und ſachgemäß, „daß dieſe Theilnehmer Alle dem 
Beamtenſtande angehören, weil „nur derjenige, welcher die Orga: 
niſation und die Funktionen eines Departements kennt, im Stande ſei, 
zu ſagen, wo etwa in jener eine Erſparniß moglich ſei, ohne daß 
dieſe leiden, oder wie eine koſtſpielige Verwaltung durch eine andere 
zu erſetzen ſei, welche bei einem geringen Auſwande dennoch dieſelben 
Leiſtungen hervorzubringen im Stande ſei.“ 

Uebrigens glaubt die „Oeſterr. Ztg.“ ſich der Hoffnung hingeben 
zu können, „daß ſchon die nächſten Tage eine fernere Veranſtaltung 
bringen werden, welche die Ueberzeugung gewähren wird, daß die 
Bemühungen, der Förderung des finanziellen Lebens 
einen feſten Boden zu bereiten, mit Eifer und Ausdauer 
fortgefegt werden. Die Bildung eines Inſtituts, dem die Wah⸗ 
rung und Ueberwachung des Staatsſchulden- und Til⸗ 
gungsweſens anvertraut ſein ſoll, werde hoffentlich ſchon in 


(Eiſenfrage, Bonifikation beim Export des Spiritus, des Rübenzuk⸗ 
kers) u. ſ. w. 

— Wie wir erfahren, werden die Sitzungen des k. Landessdkono⸗ 
miekollegiums am 15. eröffnet werden. Mit der Führung des Proto⸗ 
kolls if von dem Minifier das Mitglied des Abgeordnetenhauſes, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer von Salviati auf Goſſendorf, da es an ausreichenden 
Kräften im Miniſterium fehlt, in der Stellung eines vorübergehenden 
Hilfsarbeiters im landwirthſchaftlichen Miniſterium beauftragt. 

— Der Schriftſteller Herrn Hans Wachenhuſen hat von dem 
Höͤchſtkommandirenden der von Spanien gegen Marokko gefandten Ar⸗ 
mee, dem Kriegsminiſter Marſchall O'Donnell, den er in Madrid ken⸗ 
nen lernte, die Erlaubniß zum Eintritt in das ſpaniſche Hauptquartier 
in Afrika, und zugleich die Verſicherung der freundſchaftlichſten Aufnahme 
erhalten mit dem Bemerken, daß die Gröj'nung der Feindſeligkeiten ſo⸗ 
fort geſchehen werde. Am 4. November befand ſich O Donnell noch 
in Madrid. — Wachenhuſen, der dieſen Schauplatz bereits aus frühe: 
ren Reifen kennt, gedenkt denſelben erſt dann wieder aufzuſuchen, wenn 
der Krieg gegen Marokko die zu vermuthenden größeren Proportionen 
annimmt. 

— Wie man hoͤrt, liegen jetzt die Reſultate über die Revifion der 
Geſchäftsführung der berliner Polizeiverwaltung, zu der in dieſem Som⸗ 
mer zwei Oberregierungsräthe kommittirt waren, dem Staatsminiſte⸗ 
rium vor. Wenn man auch noch keine Einzelheiten aus den Berichten 
der Kommiſſare anzuführen im Stande iſt, ſo beſtätigt es ſich doch 
vollſtändig, daß dieſe Recherchen keineswegs Perſonal⸗ oder Disziplin ar⸗ 


nachſter Zeit die kaiſerliche Genehmigung erhalten“, und fo glaubt ſie verhältniſſen ꝛc. galten, ſondern daß es ſich allein um die Vervollſlän⸗ 
„fh der frohen Erwartung hingeben zu können, Oeſterreich werde] digung der Daten handelte, die bei den auf die Polizei bezüglichen, in 


ernſten Schrittes einer geſunden und glücklichen Entwickelung ſeiner 
Finanzzuſtände entgegengehen. Die Regierung bahne der Bevölkerung 
ſelbſt die Wege zur Theilnahme an ihren höchſten Intereſſen, und konne 
daher dem Vertrauen des Volkes in die gemeinſame Kraft mit Zuver⸗ 
ſicht entgegenſehen.“ 


Preuſien. 

Berlin, 14. Novbr. [Vom Hofe. — Perſo nalien. — 
Zur Tages⸗Chronik.] Ihre Majeſtät die Königin empfing geſtern 
(13.), als an Allerhoͤchſtihrem Geburtstage, in der Friedenskirche bei 
Sansſouci aus den Händen des Hofpredigerd Heym das heil. Abend: 
mahl. Dem von demſelben Geiſtlichen abgehaltenen Gottesdienſte wohn⸗ 
ten auch Se. k. Hoheit der Prinz-Regent und J. k. Hoheit die Prin⸗ 
zeß Alexandrine bei. Zur gleichen Zeit fand auch geſtern wieder eine 
kurze Andacht vor dem Könige im Schloſſe zu Sansſouei ſtatt, bei 
welcher Se. Majeſtät, wie verlautet, die unverkennbarſte und innigfte 
Theilnahme an den Tag gelegt hat. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent wohnte geſtern Vormit⸗ 
tag dem Gottes dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei, und ſtat⸗ 
tete darauf Ihrer Majeſtät der Königin auf Sansſouci einen Beſuch 
ab. Mittags 12 Uhr begab ſich Se. kgl. Hoheit nach Berlin, empfing 
den Staatöminifter von Auerswald und den Chef des Generalſta⸗ 
bes der Armee, General⸗Lieutenant v. Moltke, und arbeitete alsdann 
mit dem Kriegsminiſter, General der Infanterie von Bonin, und dem 
Generalmajor Freiherrn von Manteuffel. Geſtern Nachmittag um 43 
Uhr fand Familiendiner bei Sr. königl. Hoheit dem Regenten flatt. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent empfing heute Früh den 
dieffeitigen Geſandten in Paris, Grafen von Pourtales, und den Fi⸗ 


der nächſten Seſſion der Kammer zu erwartenden Verhandlungen allein 
eine richtige Beurtheilung der Verhältniſſe, namentlich der Intereſſen 
des Fiskus gegenüber denen der berliner Kommune verſchaffen können. 
Dabei ſtehen die Sachen der Feuerwehr, der Straßenreinigung, der 
Waſſeranſtalten u. ſ. w. in erſter Linie. Ihre genaue Regulirung wird 
um ſo mehr zum dringenden Bedürfniß, als die verſchiedenen Ausle⸗ 
gungen, welche die bisherigen Feſtſtellungen zulaſſen, ſchon zu koſtbaren 
und langwierigen Prozeſſen zwiſchen dem Fiskus und dem Magiſtrat 
Veranlaſſung gegeben. ; (B. Bl.) 
[Zur Militär⸗Organiſation.] Es ſcheint, als ob in Veranlaſſung der 
neuerdings noch einmal aufgenommenen Berathungen an der mit Prüfung und 
utachtung des Entwurfs zu unſerer neuen Militär⸗Organiſation beauftragten 
Militär⸗Commiſſion die Grundzüge ſelbſt in einem Punkte eine Aenderung oder 
doch Erweiterung erlitten haben, welche bisher für dieſe Organiſation allgemein 
als maßgebend betrachtet wurden; denn während bisher für den Verbleib der 
dienſtpflichtigen jungen Mannſchaft in der Linie und dem zu deren Komple⸗ 
tirung bejtimmten verlängerten Reſerveſtande nach allen Angaben übereinſtim⸗ 
mend das 27. oder hoͤchſtens 28. Lebensjahr als die Grenze feſt ſtand, verlautet 
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen jetzt plötzlich, daß dieſer erſte Theil der Dienits 
pflicht vielmehr bis zum vollendeten 29. Lebensjahre ausgedehnt werden ſolle. 
Als Grund hierfür wird angegeben, daß bei einer dreijährigen aktiven Dienſt⸗ 
zeit in einem kürzer bemeſſenen Zeitraume nicht Mannſchaften genug zur Aus⸗ 
füllung des Kriegsetats der Bataillone und Truppentheile ausgebildet werden 
können, doch iſt freilich nicht recht abzuſehen, warum man denn gerade an dieſer 
dreijährigen Dienſtzeit ſo konſequent feſt hält, da das Beiſpiel Frankreichs, wo 
der eigentliche aktive Dienſt nur auf 2 Jahre berechnet iſt, doch wohl den Beleg 
dafür bietet, daß eine allen Anſprüchen genügende Infanterie auch in einem 
kürzeren Zeitraume ausgebildet werden kann. Speziell würden nach dieſen 
neueſten Angaben dann innerhalb dieſes erſten Zeitraumes der Dienſtpflicht die 
Mannſchaften vom 20. bis 23. Lebensjahre den faktiſchen Friedensſtand der 
Armee bilden, die vom 23. bis 26. dagegen ſich in einem Beurlaubungsver⸗ 
hältniſſe befinden, aus welchem ſie zu jedem beliebigen Zeitpunkte wieder zu 
den Fahnen einberufen werden können, und endlich erſt die Leute vom 26. 


nanzminiſter von Pat ow, arbeitete dann mit Sr. Hoheit dem Fürften| bis zum vollendeten 29. Lebensjahre, alſo angeblich in Rückſicht auf 


von Hohenzollern, 0 
noble, und begab ſich um 1 Uhr mittelſt Extrazuges zur Jagd nach 
Letzlingen, von wo Se. koͤnigliche Hoheit am Donnerſtag den 17. No⸗ 
vember zurückzukehren gedenkt. 

— Am Sonnabend Nachmittags fand zu Ehren Sr. koͤnigl. Ho: 
heit des Prinzen von Oranien beim niederländiſchen Geſandten, Baron 
Schimmelpennink v. d. Obe, ein Diner ſtatt, an welchem auch Se. 
königliche Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande theilnahm. — 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Oranien iſt heute Mittag von hier 
nach Weimar abgereiſt. 3 

— Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl wohnte 
geſtern der Vorſtellung im koͤnigl. Opernhauſe bei. 

— Se. konigl. Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg und der 
General⸗Feldmarſchall von Wrangel find von Boytzenburg, wohin fie 
ſich am Mittwoch zur Jagd begeben hatten, geſtern wieder hierher zu⸗ 
rückgekebrt. 

Der General der Infanterie von Schack iſt nach Magdeburg, der 


Generallieutenant von Steinmetz nach Königsberg, der Generalmajor ſchützes zu verbeſſern, 


Baron von der Goltz nach Stettin, der kaiſerliche ruſſ. General und 
General Adjutant v. Ogareff nach Warſchau, der Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Dr. Heimſoeth nach Köln und der kai. ruſſ. Wirkl. Staatsrath von 
Bogdanow nach Stettin abgereiſt. f f 

— Aus Wien wird uns jetzt mit Beſtimmtheit gemeldet, daß die 
früher in Ausſicht genommene Ernennung des Grafen Thun zum 
kaiserlichen Geſandten am berliner Hofe nicht erfolgen, ſondern der 
Graf Ka rolyi zum Geſandten in Berlin ernannt werden wird. — 
(Graf Thun ſoll nach einigen Zeitungen für Petersburg ernannt ſein.) 

— Der großh. badenſche Geſandte Freiherr Marſchall von Bieber⸗ 
ſtein iſt von feinem Urlaub hier wieder eingetroffen. — Der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Puchta, Sohn des berühmten Rechtsgelehrten, iſt zum Kreis⸗ 
richter in Stolp ernannt worden. — Die Geſchäfte der königl. Miſſton 
in Rio de Janeiro werden gegenwärtig an Stelle des mit Urlaub in 
die Heimath zurückgekehrten Miniſter⸗Reſidenten von Heydebrand und 
der Laſa durch den dortigen Conſul Victor Heymann wahrgenommen. 

— Im landwirthſchaftlichen Minifterium wird morgen das Lan⸗ 
des⸗Oekonomie⸗Collegium zum erſtenmale nach feiner Reorganiſation 
zuſammentreten. Seitens des Miniſteriums wird demſelben zunächſt 
wohl Bericht erſtattet werden über den gegenwärtigen Stand der Land⸗ 
wirthſchaft, über die Meliorationen, die einſchlägliche Zollgeſetzgebung 


dem Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Coſte⸗ den bis dahin ſtattgehabten Abgan 


durch Tod oder Invalidität vier 
Altersklaſſen, in den wirklichen Reſerveſtand mit nur einer ae 
vierzehntägigen Uebung eintreten. Aehnlich ſoll ſich auch die dwehr 
in zwei Dienſiklaſſen, die eine vom 30, bis zum vollendeten 32., die zweite von 
da ab bis zum vollendeten 35. Lebensjahre unterſcheiden und würden für den 
Kriegsfall je nach dem vorhandenen Bedürfniſſe nur die erſte oder beide Dienſt⸗ 
klaſſen zugleich zum Dienſte einberufen werden. we abweichend hiervon wer⸗ 
den ſich hingegen die Dinge bei der Cavallerie verhalten, indem nämlich hier 
nach allen glaubwürdigen Mittheilungen eine vierjährige active Dienſtzeit bei 
der Standarte mit nur einem zwei⸗ oder höchſtens drei⸗, nach andern Angaben 
indeß ſogar nur einjährigem Reſerveverhältniſſe beliebt worden ift, während als 
Ausgleichung für den längern activen Dienſt zugleich die Landwehrverpflichtung 
ganz ausfällt. Es liegt dabei im Plane, namentlich den leichten Reiter mehr, 
als bisher geſchehen, für das Einzelgefecht auszubilden, und zu dieſem Behufe 
ſoll, wie für die Infanterie bereits eine Schiesſchule, ſo für die Cavallerie jetzt 
auch eine Anſtalt 1 Ausbildung guter Inſtructoren im Fechten auf Hieb und 
Stich, im Lanzenſchwingen ꝛc. errichtet werden. — Im vorigen Frühjahr kam 
auf dem hieſigen Artillerieſchießplatze das Project zur Prüfung, durch beſonders 
conſtruirte Geſchoſſe die gezogenen Kanonen unnöthig zu machen; über den Ausfall 
derſelben habe ich ſeiner Zeit auch berichtet, neuerdings iſt jedoch der Grundge⸗ 
danke hierbei, durch die Conſtruction des Geſchoſſes die Eigenſchaften des Ge⸗ 
weiter verfolgt und mit gutem Reſultate nach verſchiede⸗ 
nen Richtungen ausgebeutet worden. So haben namentlich in letzter Zeit Ver⸗ 
ſuche mit cylinderförmig geſtalteten Vollkugeln aus Schmiedeeiſen und einer 
neuen Art Hohlgeſchoß mit Gußſtahlſpitze und Brandſatz 5 welche 
auch aus glatten Geſchützröhren verſchoſſen in Hinſicht ihrer Wirkung den En 
jectilen aus gezogenen Geſchützen nur wenig nachitebend erachtet werden. Für 
die Bewaffnung der Strandbatterien namentlich ſoll mit dieſer neuen Erfindung 
ein ungeheurer Vortheil erzielt worden fein, indem der ftärkjte Eiſenbeſchlag der 
neu conſtruirten Kanonenboote und ſchwimmenden Batterien ſich wider dieſe 
Geſchoſſe durchaus wirkungslos erweiſen werde. (Magdeb. Z.) 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 13. November. [Bun destagsſitzung.] 
In der geſtrigen Sitzung der Bundesverſammlung, die an Stelle der 
wegen der Schillerfeier ausgefallenen ordentlichen Sitzung abgehalten 
wurde, iſt die kurheſſiſche Verfaſſungsangelegenheit vorgekommen. 
Die preußiſche Regierung hat, im Sinne ihrer Denkſchrift, mit der 
Behauptung, die Verfaſſung von 1831 ſei nur ſuspendirt und nicht 
aufgehoben, und die bisherigen Erfahrungen ließen eine zufriedenſtellende 
Löſung auf der Baſis von 1852 nicht erwarten, ein Zurückgehen auf 
die Verfaſſung von 1831 mit Ausmerzung der darin enthaltenen 
bundeswidrigen Beſtimmungen empfehlen zu müſſen geglaubt, und 
Sachſen⸗Weimar, Sachſen-Koburg⸗Gotha, die oldenbur⸗ 
giſche Kurie und die vier Freien Städte hatten ſich dieſem Vo⸗ 
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tum angeſchloſſen. Schließlich iſt indeſſen, im Sinne der Abſtimmung 
des öſterreichiſchen Präfidialgefandten, daß die neuerlich in dieſer 
Angelegenheit beigebrachten Nova und eine noch von der kurfürſtlichen 
Regierung in Ausſicht geſtellte Erklärung eine weitere Erörterung der 
Frage als wünſchenswerth erſcheinen ließen, einſtimmig die Zurück⸗ 
weiſung an den Aus ſchuß beliebt worden, von Kurheſſen freilich 
unter Beifügung einer ausdrücklichen Verwahrung, daß damit nicht ge⸗ 
meint ſein könne, die bindende Kraft des Bundesbeſchluſſes vom 27. März 
1852 irgendwie in Zweifel ſtellen zu laſſen. Sonſt iſt aus der Sitzung 
noch zu erwähnen, daß in Sachen der Reviſion der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung einſtimmig der Beſchluß gefaßt if, von der Militärkommiſſion 
ein Gutachten darüber einzuziehen, ob und in welchen Punkten jene 
Verfaſſung einer Abänderung bedürftig ſei. Schließlich wurde, wie 
alle halbe Jahre, der Exekutionsausſchuß neu gewählt. 

[Die Bentinck'ſche Angelegenheit,] welche Jahrzehnte hin⸗ 
durch die Bundesverſammlung und alle möglichen deutſchen Gerichts⸗ 
höfe und Rechtsfakultäten beſchäftigte, bis ſie im Jahre 1854 durch 
einen Vergleich mit der großherzoglich oldenburgiſchen Regierung beige⸗ 
legt ſchien, iſt durch eine der Parteien, dem engliſchen Generalmajor 
Grafen Heinrich v. Bentinck jetzt abermals vor das Forum des Bun⸗ 
destags gebracht worden. Der General v. Bentinck fordert, daß die 
Bundesverſammlung den Vergleich aufhebe. Die oldenburgiſche Regie⸗ 
rung hat durch ihren Geſandten, Geheimen Rath von Eiſendecher in 
Frankfurt eine von Profeſſor Zachariä in Göttingen verfaßte Erklä⸗ 
rung beim Bundestage eingereicht, welche auf Aufrechthaltung des 
Vergleichs gerichtet iſt. Graf v. Bentinck befindet ſich gegenwärtig hier 
in Berlin, um ſich des Einfluſſes der preußiſchen Regierung zu Gun⸗ 
ſten ſeines Antrags zu verſichern. 

Leipzig, 13. November. [Die Säcularfeier Schiller !s.] Die muſi⸗ 
kaliſch⸗oratoriſche Abendfeſtfeier am 11. November fand diesmal, mit Rückſicht 
auf die grandioſen Muſikaufführungen, im Saale des Gewandhauſes ſtatt, und 
zwar beſtand ihr erſter Theil, nächſt der Feſtrede, aus zwei eigens für dieſe 
Feſtfeier componirten Tonwerken: einer Feſtouvertüre von Julius Rietz und 
einer Feitcantate von E. F. Richter, zu welcher Adolar Gerhard den Text ge⸗ 
dichtet hatte. Beide wurden verdientermaßen von dem Publikum ſehr beifällig 
aufgenommen. Die Feſtrede hielt diesmal Dr, Rudolph Gottſchall aus 
Breslau, der die Gefälligkeit gehabt hatte, der an ihn ergangenen Einladung 
des hieſigen Feſtcomite aufs bereitwilligſte zu entſprechen. Mit ſonorer und 
llarer Stimme ausdrucksvoll vorgetragen, fand fie infolge der geiſtreichen 
Apereus, die fie enthielt, und trotz der mancherlei ſcharfen Vorwürfe, die der 
Redner gegen den Geiſt und Geſchmack der Zeit richtete, lauten und lange an⸗ 
baltenden Beifall. Das Auditorium ſchien ſich dadurch nachdrücklich gegen den 
Verdacht wahren zu wollen, als ob es ſich durch dieſe im allgemeinen nur zu 
gerechten Anklagen mitbetroffen fühle. Der Redner bemerkte im Eingange, daß 
dieſe Tage, ſo weit die deutſche Sprache reiche, wie „rothe Kalendertage des 
Genius“ begangen worden ſeien; es habe ſcheinen können, als ſei die helleniſche 
Kultur, das Reich des Schönen wiedergeboren, als feiere ganz Deutſchland 
3 Banatbenden; ſchon ſetze die Kulturgeſchichte ihren Griffel an, um dieſe 

age in ihren Jahrbüchern zu verzeichnen und dabei zu bemerken, das Deutſch⸗ 
land von 1859 ſei ein Land, dem die Dichtkunſt unter den höchſten Intereſſen 
des Lebens voranſtehe und das die Gedenktage ſeiner Dichter zu den größten 
Festtagen mache. Aber Klio irre ſich, wie fie ſich jo oft geirrt. Vielmehr tauche 
dieſe Feier wie eine bloße Anomalie aus den Strömungen der Gegenwart her⸗ 
vor; denn was der Tag uns bringe, bekunde zum großen Theil den Abfall von 
Schiller und dem Ideal. Unſere Zeit ſei durch eine tiefe Kluft von der Zeit Schiller's 
getrennt; dieſe Verschiedenheit aber beruhe nicht ſowohl in den Fortſchritten der ma⸗ 
teriellen Intereſſen, denen nach des Redners Anſicht Schiller ſelbſt ein poetiſches 
Intereſſe wohl abgewonnen haben würde, als vielmehr in der innern Stimmung, 
in der ganyen Gedankenatmoſphäre. Es gebe gegenwärtig große Kreiſe der Ge⸗ 
bildeten ſelbſt, denen die Dichtkunſt gänzlich fern liege; einem andern Theile ſei 
ſie Sache der Schulbildung und Mode geworden; nirgends aber ſei ſie als 
eine Macht anerkannt, die das Leben erfülle und geſtalte. Der Inſtinkt einer 
unbedingten Hingebung ſcheine verſchwunden. Der moderne Witz ſei ein Kind 
der Blaſirtheit, und doch ginge jetzt nichts ſo von Haus zu Haus als die Witz⸗ 
blätter. Es ſei mehr als ein Spiel der Laune und Phantaſie, wenn wir uns 
ausmalen wollten, welcher Empfang dem Dichter Schiller in unſerer Gegenwart 
bereitet werden würde, wenn fie, ftatt ſeinen elpſiſchen Schatten a feiern, zum 
erſtenmal über ſeine Schöpfungen zu Gericht ſitzen ſollte. Der Realismus, der 
die geheimnißvolle Werkſtätte des Dichtergenius in ein photographiſches Atelier 
der irkichtei zu verwandeln ſtrebe, würde mit Schillers Erſcheinung kurzen 
Prozeß machen, die Dalberge unſerer Zeit würden die meiſten Dramen Schil⸗ 
lers als unausführbar zurückweiſen. Dagegen wies der Redner darauf hin, 
daß in unſerer praktiſchen Zeit, die in dieſer Hinſicht jener Zeit der idealen 
Begeiſterung den Rang ablaufe, die Verherrlichung des Genius mit der Füͤr⸗ 
ſorge für das Talent Sand in Hand gebe, wie dies die neue Stiftung beweiſe, 
welche Schillers Namen trägt. Auch tönten in unſere politiſche Wirkſamkeit, 
in das nationale Ringen unſerer Tage mit früher kaum geahnter Weihe und 
Tragkraft die Worte des Sängers der Ideale. Max und Thekla ſeien unſerer 
Welt fremd, aber nicht Poſa und Wilhelm Tell. Es ſei dies kein einſeitiger 
Kultus des Genius, es ſei die Feier der höchſten Güter der Menſchheit, deren 
Verkünder Schiller geweſen. Wir hoffen und wünſchen, daß die durch Geiſt 
und Muth ausgezeichnete Gottſchallſche Rede recht bald veröffentlicht werden 
möge. Den würdigen Schlußſtein dieſer Feſtfeier bildete Beethovens wegen des 
berühmten Schluſſes mit Schillers „Lied an die Freude“ zur Aufführung an 


Kleine Mittheilungen. 


Schilleriana. * Soweit bis jetzt die Berichte über die deutſche 
Schillerfeier eingelaufen find, iſt fie überall in der würdigſten Weiſe 
begangen worden. Ueber die Feierlichkeiten in Wien und Berlin, von 
denen die erſteren durch die grandioſe Betheiligung der Maſſen den her⸗ 
vorragendſien Eindruck machen, iſt bereits in unſerer Zeitung Bericht 
erſtattet worden. 

* Ueber den leipziger Feſtzug vom 10. November berichtet die 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“: Die Studirenden nach ihren Verbin⸗ 
dungen geordnet und mit ihren Farben geſchmückt, eröffneten mit ihren 
Fahnen den Zug. In endloſer Reihe, wie fie Leipzig wohl nie ſah, 
folgten dann Sängervereine, der kaufmänniſche Verein, Buchhändler, 
Buchdrucker, Buchbinder, Univerſitäts⸗ und andere Lehrer, der Künſtler⸗ 
verein, der Gärtnerverein, die Schneider, Glockengießer, Gelbgießer, 
Schuhmacher, Klempner, Kürſchner, Tuchſcherer, Glaſer, Fleiſcher, Bäcker, 
Barbiere, Schornſteinfeger, der Malerverein, Coloriſten, Böttcher, Fi⸗ 
ſcher, Hutmacher, Inſtrumentenmacher, Drechsler, Maurer, Zimmerleute, 
Schloſſer, Schmiede, Tiſchler, ja es dürfte ſchwer fein zu ſagen, welcher 
Stand, welche Innung, welcher Verein nicht ſeine Vertreter geſendet 
bätte! Die Theilnehmer waren zum Theil künſtleriſch koſtümirt, theils 
trugen ſie beſondere, ſie als Körperſchaft oder Innung andeutende Ab⸗ 
zeichen; die Zahl der darſtellenden Gruppen, der Charaktermasken, der 
Reiter und der reichgeſchmückten Feſtwagen, welche bezügliche Aufſtellun⸗ 
gen führten, war eine ungemein große, außerdem ließen viele Vereini⸗ 
gungen ſich entſprechende Erzeugniſſe der Kunſt oder des Gewerbefleißes 
vortragen. Wir würden nicht enden, wollten wir aufzählen, was alles 
dem Feſtreihen zur Zierde gereichte: es waren alte zerfetzte und ſtrah⸗ 
lende neue Fahnen, unter denen ſich die eben erſt gemalte des Künſtler⸗ 
vereins auszeichnete, da waren vielfältige Inſchriften, da waren Embleme 
der Buchdrucker, da trugen die Buchbinder einen Prachtband der Schil⸗ 
lerſchen Werke und der „Schiller⸗Gallerie“, eine bekränzte Preſſe ward 
auf einem Wagen gezogen und die mit derſelben gedruckten Lieder ka⸗ 
men auf dem Markte zur Vertheilung, zugleich mit einer Type, die 
ſtatt eines Buchſtaben den Kopf Schillers zeigte; die Künſtler hatten 
ſich in ziemlicher Anzahl in mittelalterliche Tracht gekleidet, die Inſtru⸗ 
mentenmacher ließen eine Lyra durch einen Apell vortragen, die Schnei⸗ 
der führten Wilhelm Tell, Bogenſchützen u. ſ. w., nebſt dem aufgeſteck⸗ 
ten Hut mit ſich, die Schuhmacher Hans Sachs, die Glockengießer ge⸗ 
leiteten einen Wagen, mit einer zuweilen läutenden Glocke, die Turner 
hatten Eichenzweige auf den Hüten, die Gärtner zeichnete ein pflanzen: 
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einem ſolchen Tage allerdings ganz vorzugsweiſe geeignete gewaltige neunte 
Symphonie, die unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Rietz vollendet ausge⸗ 
führt wurde, und den hinreißendſten Eindruck machte. (D. A. 3.) 
Hannover. Graf Platen, Miniſter des Auswärtigen, foll 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben. Man bringt die Nachricht mit 
der neulichen Miſſion des General = Polizei Direktors Wermuth in 


Verbindung. 
Defterreic. 


Wien, 14. November. [Furcht vor der Oeffentlichkeit.] 
Hieſige Blätter melden: „Noch kurz vor Schluß der Berathungen un⸗ 
ſerer Vertrauenskommiſſion in Gemeinde- Angelegenheiten für Nieder: 
Oeſterreich erneuerte ſich der ſchon bei Beginn derſelben erhobene Mei⸗ 
nungsſtreit über das Prinzip der Oeffentlichkeit dieſer Sitzungen. Es 
trat nämlich eines der Mitglieder mit der Beſchwerde auf, daß ein 
von ihm am Tage vorher gehaltener Vortrag in der „Wiener Ztg.“ 
nicht in der wahrheitentſprechenden Faſſung wiedergegeben war. Von 
dieſem Zwiſchenfalle nahm ein anderes Kommiſſionsmitglied Anlaß zu 
bemerken, daß auch die Berichte in anderen Journalen, welche nach 
Privatmittheilungen von Kommiffionsmitglievern abgefaßt wer: 
den, Unrichtigkeiten und Entſtellungen enthalten. Sprecher beantragt 
daher, daß entweder eine vollſtändige Oeffentlichkeit durch Zulaſſung 
von Berichterſtattern zu den Sitzungen bewilligt oder den einzelnen Mit⸗ 
gliedern unterſagt werde, ferner an Berichterſtatter der Journale Mit⸗ 
theilungen zu machen, da ſonſt nur Parteianſchauungen vertreten wer⸗ 
den. Der Herr Präſident der Kommiſſion wiederholte die bereits in 
den erſten Sitzungen gegebene Erklärung, daß er gegen die Veroͤffent⸗ 
lichung der Debatten auf dem Wege der Privatmittheilung einzelner 
Mitglieder — ohne Nennung der Namen — nichts einzuwenden habe. 
Nach einer längeren lebhaften Debatte einigte ſich jedoch die Kommiſ⸗ 
ſion dahin, daß den Mitgliedern private Mittheilungen über 
den Gang der Verhandlungen verwehrt, ſonach nur der 
„Wiener Zeitung“ das Recht zur Veröffentlichung der Pro⸗ 
tokolle vorbehalten bleiben ſolle. Dieſe Veränderung in den An⸗ 
ſchauungen der niederoͤſterreichiſchen Vertrauenskommiſſion gegenüber der 
Oeffentlichkeit iſt überraſchend — vielleicht auch charakteriſliſch.“ 


J t alien. 

Florenz, 3. November. [Die toskaniſche Armee] iſt unter 
den unmittelbaren Befehl Fanti's geſtellt worden. Die neue Armeelifle 
weiſt 7 Infanterie⸗, 2 Scharſſchützen⸗Bataillone, zwei Schwadronen 
Kavallerie, 2 Kompagnien Genietruppen und ſechs Batterien auf. Die 
Organiſation einer Schaar von Huſaren (1200), welche der aus dem 
ungariſchen Kriege bekannte Oberſt Graf Bethlen übernommen hat, iſt 
mit gutem Erfolge bewerkſtelligt worden. 


Frankreich. 

Paris, 12. November. [Zur italieniſchen Frage.] Die 
kurz gefaßte Note im heutigen „Moniteur“, durch welchen der letzte 
politiſche Schritt der mittelitalieniſchen Kammern beklagenswerth 
genannt wird, und die Privatdepeſche, welche meldet, daß der König 
Victor Emanuel dem Prinzen Carignan die Erlaubniß verſagt, 
die Regentſchaft anzunehmen, womit ſich ſchon geſtern, wie ich 
Ihnen meldete, ein Boͤrſengerücht trug, hat in eingeweihten Kreiſen 
nicht geringes Aufſehen erregt. Denn da wird immer behauptet, daß 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Miniſter Dabormida die Regentſchafts⸗ 
frage zur Sprache kam, und daß der Kaiſer in einem ganz anderen 
Sinne als die „Moniteur“-Note ſich über dieſelbe geäußert habe. Man 
verſichert, daß der Entſchluß, dem Prinzen von Carignan die Annahme 
der Regentſchaft zu unterfagen, von dem König Victor Emanuel ploͤtz⸗ 
lich und im Widerſpruch mit dem Miniſterium gefaßt wurde, und daß 
ein Miniſterwechſel zu Turin nicht zu den undenkbaren Fällen gehöre, 
Lord Cowley ſoll ſich zu dem Grafen Walewski mit großer Bitterkeit 
über die franzöfifhe Politik ausgeſprochen haben, die heute öſterreichiſche 
und morgen italieniſche Farben ſchillert. In klerikalen Kreiſen ver⸗ 
ſichert man, daß der Kaiſer dem heiligen Vater durch den Herzog 
von Grammont die beſtimmteſten Verſicherungen geben ließ, daß er 
ihm zur Wiedererlangung der Romagna behilflich ſein 
werde. Freilich muß bemerkt werden, daß in anderen Kreiſen die 
Richtigkeit dieſer Angabe in Zweifel gezogen wird. Ausgemacht jedoch 
bleibt es, daß Herr von Metternich zu Compiegne ſeine Rolle für die 
theatraliſchen Vorſtellungen einſtudirt, und daß man hier über Nacht 
wieder etwas öſterreichiſch geworden iſt. Abgeſehen von ſeinen theatra⸗ 
liſchen Beſtrebungen verfolgt Herr v. Metternich unausgeſetzt ſeine diplo⸗ 
matiſchen Ziele, und in Stunden der Muße, welche die vielerlei Ver⸗ 
gnügen auf dem kaiſerlichen Jagdſchloſſe übrig laſſen, pflegt der Kaiſer 


geſchmückter Wagen mit Flora und Pomona aus, geharniſchte Ritter 
zu Roß und zu Fuß führten den Zug der Klempner, die Maurer, 
Zimmerleute, Fiſcher und Fleiſcher waren mit ſtandesmäßigem Schmuck 
und Abzeichen verſehen, und daß dem Ernſt auch der Humor nicht 
fehle, ſo bog ein gewaltiger Stab ſich unter der Laſt einer noch ge⸗ 
waltigern Wurſt der Fleiſcherinnung, und zwei Bären der Kürſchner 
drehten ſich im ungeleckten Tanze. Wir verzichten darauf, etwas auch 
nur annähernd Vollſtändiges einer Beſchreibung zu bieten. In größ: 
ter Ordnung und ohne jeden Mißklang bewegte ſich der Zug durch 
unſere Straßen und nach mehrmaligem Umziehen des Marktes ſich in 
geſchloſſene Glieder aufſtellend, umgab er die rieſige Büſte Schillers, 
welche aufgerichtet war. Nach der Feſt⸗Ouvertüre ließen hier die Ge⸗ 
ſangvereine unter Zöllnerd Leitung das von Student Livius Fürſt ge⸗ 
dichtete Feſtlied ertönen, und darauf ſprach der Rector der Univerfität, 
Geheimrath v. Wächter folgende (nach ſtenographiſcher Niederſchrift hier 
wiedergegebene) Worte: „Mit Jubel ſtimmt Leipzig in die Huldigun⸗ 
gen ein, welche heute in unſerm ganzen Vaterlande, ja auf dem gan⸗ 
zen Erdenrund, wo irgend deutſche Herzen ſchlagen, dem Dichter der 
deutſchen Nation im freieſten Herzenserguß dargebracht werden. Faſſen 
wir es in Ein Wort zuſammen, was wir für unſern Dichter fühlen: 
die Ehrfurcht und Bewunderung, von der wir gegen den großen Mann 
erfüllt ſind, die Liebe, mit der wir ihm zugethan ſind, den Dank, den 
wir ihm ſchulden und zollen: Friedrich Schiller, der Dichter des Volks 
in der wahrſten und edelſten Bedeutung, der den Hohen Dichterberuf 
wie kein anderer erfüllte, er, der als ſegenſpendender Stern erſter Größe 
uns leuchtet: Friedrich Schiller lebe hoch!“ An dieſes mit ungeheuerm 
Jubel aufgenommene Hoch ſchloß ſich der vieltauſendſtimmige Geſang 
einiger Verſe aus dem „Liede an die Freude“, und hierauf löften ſich 
die Reihen, um ſich theils in die Centralhalle, theils in andere Feſtes⸗ 
räume zu begeben. 

Dem volksthümlichen Feſt in der Centralhalle, wo Prof. Wuttke 
die Rede hielt, folgte dann ein großer Fackelzug durch die Hauptſtraßen 
der Stadt vor das Schillerhaus. 

Aus Anlaß des Schiller⸗Jubiläums hat die philoſophiſche Fakultät 
in Leipzig unter andern folgende Preisaufgabe für das nächſte Studien: 
jahr ausgeſchrieben: „Welche Fortſchritte, insbeſondere der ethiſchen 
und äſthetiſchen Spekulation, ſind innerhalb der von Kant angebahnten 
Richtung durch Schillers philoſophiſche Arbeiten bezeichnet, und wie be⸗ 
thätigen ſich dieſe Fortſchritte in den nachfolgenden Entwickelungen der 
Philoſophie? 

Außerdem ſind von ihr zu Ehrendoctoren bei dieſer Veranlaſſung 
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ſich mit dem Sohne des berühmten Staatsmannes über politiſche un⸗ 
gelegenheiten zu unterhalten. Bei einer dieſer Gelegenheiten ſoll es nun 
vorgekommen ſein, daß der Fürſt Metternich ohne viel Umſchweife er⸗ 
klärte, daß Oeſterreich die Organiſation des venetianiſchen Königreichs 
und die Zuſammenſetzung der Garniſonen in den Feſtungen deſſelben nur 
von den Umſtänden und den eigenen Eingebungen abhängig machen 
könne. Marſchall Vaillant ſoll den Befehl erhalten haben, fo viel an 
ihm liegt, die erforderlichen Vorkehrungen zum Abmarſch der franzö⸗ 
ſiſchen Truppen aus der Lombardei zu beginnen, da dieſer Abmarſch 
ſchon im Monat Dezember erfolgen ſoll. Man will wiſſen, daß die 
Anſichten des Kaiſers und des Kriegsminiſters in Bezug auf verſchiedene 
Einrichtungen der Armee auseinander gehen, und daß der Austritt des 
Marſchalls Randon aus dem Minifterium, um dem Marſchall Niel 
Platz zu machen, früher oder ſpäter zu erwarten ſteht. 0 

[Renée +) Herr A. Rense, ehemaliger Chef-Redakteur de 
„Conſtitutionnel“ und Mitglied des geſetzgebenden Körpers iſt geſtor⸗ 
ben. Als politiſcher Schriftſteller zeichnete er ſich durch die Höflichkeit 
ſeiner Polemik aus. Größere Anerkennung verdienten und fanden ſeine 
literariſchen Arbeiten; Herr Rense war nicht ohne Talent. Sein Buch 
les nièces de Mazarin machte Auffehen; feine beſten Schriften find 
Madame de Montmorency und la grande Italienne (Markgräfin Ma⸗ 
thilde von Tuscien). 


Groſbritannien. 

London, 12. Nov. [Vom Hofe. — Die mittelitalieniſche 
Frage.] Die königliche Familie hat Windſor in den letzten Tagen 
nicht verlaſſen. Der Prinz⸗Gemahl begab ſich mit dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, dem Herzog von Cambridge und dem 
Grafen Bernſtorff vorgeſtern wieder auf die Jagd, während die Köni⸗ 
gin mit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und den drei nächſtfolgenden 
älteften Prinzeſſinnen in der Reitſchule ritt. Im Laufe des Tages ers 
theilte Ihre Majeſtät dem perſiſchen Geſandten Audienz, der, durch 
Lord John Ruſſell eingeführt, ſeine Beglaubigungsſchreiben überreichte. 
Nachmittags verabſchiedeten ſich der Herzog von Cambridge und Graf 
Bernſtorff; Lord Palmerſton war ſchon am Morgen nach London zu⸗ 
rückgekehrt, um einem Miniſterrathe beizuwohnen. Heute wird die koͤ⸗ 
nigliche Familie in Portsmouth erwartet, wo das große Liniendampf⸗ 
ſchiff „Victoria“ vom Stapel laufen ſoll. — Die Königin wollte die 
Pathin des Schiffes ſein, doch war geſtern die Rede davon, daß viel⸗ 
leicht die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm an ihrer Stelle die Cermonie 
übernehmen werde. Jedenfalls wird es in Portsmouth heute ſehr le⸗ 
bendig ausſehen, und von der Admiralität find mit Zuvorkommenbeit 
Anſtalten getroffen worden, um einem zahlreichen Publikum den Zu⸗ 
tritt möglich zu machen. Nach Beendigung der Feierlichkeit wird die 
königliche Familie dei Admiral W. Bowles, dem Ober⸗Kommandanten 
von Portsmouth, ein Gabelfrühſtück einnehmen und dann ſofort nach 
Windſor zurückfahren. 

Die „Times“ bemerkt heute über die mittelitalieniſche Frage: „Alle 
24 Stunden haben wir eine neue Phaſe dieſer wechſelvollen italieni⸗ 
ſchen Frage. Heute erfahren wir, daß der Prinz von Carignan in 
Turin bleibt, und Mittel⸗Italien ohne Regierung gelaſſen wird. Das 
ſcheint doch ſehr grauſam. Italien befindet ſich in einer Lage, die kein 
Volk lange aushalten kann. Wenn der Verſuch angeſtellt wird, wie 
lange die menſchliche Geſellſchaft ohne die gewöhnlichen Regierungs⸗ 
bande durch bloße freiwillige Kohäſion zuſammenhalten kann, ſo iſt dies 
ein Schauſpiel, das kein menſchlich Fühlender ohne peinliche Theilnahme 
anſehen kann. Zwar Victor Emanuel erleidet nur, was Jeder litt, 
der ſich zu dem Glauben verleiten ließ, daß man die Freiheit mit Hilfe 
fremder Waffen erringen könne. Er hat ſich am fremden Feinde ge⸗ 
rächt und iſt der Schatten ſeines fremden Alliirten geworden. Aber 
Victor Emanuel verdiente eine zartere und rückſichtsvollere Behand⸗ 
lung, er hat ſich im italieniſchen Feldzuge gut geſchlagen und iſt ja 
durch freie Erwählung zum Zuaven⸗Korporal befördert worden. Die 
franzöſiſche Diplomatie hat eine Taſche, der man nie auf den Grund 
zu kommen ſcheint. Nachdem fie faſt ganz erſchoͤpft ſchien, ſah Oeſter⸗ 
reich mit gewiß nicht geringer Ueberraſchung Mantua und Peschiera 
als Bundesfeſtungen herausfallen. Wer weiß, was in der geheimniß⸗ 
vollen Taſche noch ſtecken mag! Der Kaiſer, ſo bedünkt es uns, ladet 
ſich eine ſehr ſchwere Verantwortlichkeit auf und befolgt zwar eine ſehr 
gewandte, aber am Ende doch gefährliche Politik.“ 

Die Aeußerungen, welche Sir G. C. Lewis bei'm Lordmayorsfeſte 
über die italieniſche und Kongreßfrage that, veranlaſſen die „Times“ 
zu folgenden Bemerkungen: Zwiſchen der italieniſchen Politik Englands 
und Frankreichs iſt ein anſcheinender Gegenſatz vorhanden, aus dem 


ernannt worden: Herr Ernſt Julius Hähnel, „der durch ſeine Kunſt 
viele der größten Meiſter der Kunſt würdig dargeſtellt habe“; Herr 
Ludwig Richter, „der Zeichner des Naiven, der dem Volke deutſche 
Dichtung in Bildern vorführt, welche die Dichtung nicht nur nachbil⸗ 
den, ſondern ſelbſt Gedichte ſind“; Herr Kapellmeiſter Julius Rietz, 
„der Meiſter der Tonkunſt, deſſen Streben in Theorie und Praxis, im 
Schaffen eigener und im Vorführen fremder Meiſterwerke dem hohen 
Rechten zugewendet it“; Herr Franz Grillparzer, „der Dichter, der faſt 
ſchon einer vergangenen Zeit angehört und den die Nachwelt vollſtändig 
noch würdigen wird.“ 

X Nach der Vorfeier durch das Banket in der „Harmonie“, fand 
in Dresden am 10. November Mittags in demfelden Lokal noch ein 
Hauptfeſtakt ſtatt, in welchem Dr. Wolfſohn einen Feſtvortrag hielt mit 
eingeſtreuten Scenen aus Schillerſchen Dramen, geleſen von einigen 
hervorragenden Mitgliedern des dresdener Theaters. Um 2 Uhr fand 
ein Zug zur Einweihung der neuen Schillerſtraße ſtatt, wo Herr Bür⸗ 
germeiſter Neubert und Berthold Auerbach ſprachen, letzterer von der 
„Schillerſtraße des Geiſtes“. Der erſte Wagen, welcher die benannte 
Straße durchfuhr, war der des Königs. Die Illumination Abends 
war glänzend und allgemein. Die hohe Königsfamilie bethei⸗ 
ligte ſich auch an dieſer. Das königl. Schloß war theils mit 
Wachsfackeln, theils jedes Fenſter mit einer Doppelreihe von je 12 Ker⸗ 
zen, glänzend beleuchtet; einen beſonders reizenden Anblick aber bot die 
mit unzähligen Talgnäpſchen umgebene Fontaine des kleinen Schloß⸗ 
gartens, gegenüber dem ebenfalls auch beleuchteten Prinzenpalais. 
Großartig war der Fackelzug nach der Schillerſtatue auf dem Altmarkte, 
wo Rektor Dr. Klee die Feſtrede hielt. Hierauf wurden, wie die 
„Conſt. Ztg.“ ihren Bericht ſchließt, unter dem gewiß zehntauſend⸗ 
ſtimmigen Geſange von „Freude ſchoͤner Goͤtterfunken“, auf ſechs 
verſchiedenen Haufen die wirklich zahlloſen Fackeln verbrannt. Und ſie, 
die erſt die Illuminatiog und fogar die acht Gaspyramiden, ja den 
Mond ſelbſt verdunkelt hatten: ſie ſanken nun ſelbſt in ein Flammen⸗ 
grab und dunkler Qualm wirbelte auf, faſt Alles in Nacht hällend. 
Da aber drang von den Zinnen des Rathhauſes herab mit ſiegender 
Gewalt der Strahl einer elektriſchen Sonne hindurch und erhielt in 
ungetrübtem Glanze das Standbild des ſelbſt hell leuchtenden Dichters. 
Doch es if unmöglich all dieſe Lichteffekte, zu denen ſich auch noch 
bengaliſche Flammen geſellten, zu beſchreiben und wir können nur mit 
den Worten ſchließen: Es war in Wahrheit ein Feſt des Lichts! 

* Aus München, 9. November, berichtet die augsb. „A. 3.“ 
Mit der geiſtreichen Feſtrede, welche heute Vormittag 11 Uhr durch den 


ſich das Bedenken erklärt, welches Frankreich hegt, um einen förmlichen 
Schritt zur Berufung eines Kongreſſes zu thun. 
keine berathende, ſondern eine vollſtreckende Verſammlung, und es han⸗ 
delt ſich dabei nicht um Debatten, Abſtimmen und Ueberſtimmen, noch 
kann er die Minorität zur Annahme eines Beſchluſſes zwingen, den ſie 
mißbilligt; es handelt ſich auf einem Kongreffe mehr darum, in's 
Reine zu ſchreiben, was als Entwurf bereits erörtert iſt, und mit denje⸗ 
nigen Daten und Unterſchriſten zu verſehen, welche ihm förmliche Gel: 
tung geben. Auf den erſten Blick zeigt ſich in der gegenwärtigen Lage 
eine vorher zu erörternde Differenz, die aber vielleicht mehr im Worte 
als im Prinzip liegt. Dies hängt von der Deutung ab, welche der 
franzoͤſiſche Kaiſer dem Worte „fordern“ giebt. Wenn er unter den 
„Forderungen Frankreichs“ Bedingungen verſtehe, ohne die er die ita⸗ 
lieniſche Nationalſache nicht anerkennen will, dann iſt es klar, das ein 
Kongreß, an welchem England Theil nehmen könnte, unmoglich wird. 
Aber wenn Napoleon III., indem er dieſe unwillkommenen Bedingun⸗ 
gen fordert, von Italien nichts verlangt, was Italien nicht verweigern 
dürfte, dann iſt dieſe Schwierigkeit nicht mehr unüberſteiglich. Sollte 
Italien nachgeben und unter dem Einfluſſe allzu überſchwänglichen 
Dankgefühls die Herzoge wieder einſetzen, ſo hätte England gegen dieſe 
Ausübung eines dem Volke zuſtehenden Rechtes nichts einzuwenden. 
Im entgegengeſetzten Falle wird Napoleon III. eben nur gleich andern 
den Undank der Welt beklagen. Wir glauben, daß dieſe vernünftige 
Löſung der Schwierigkeit erzielt iſt. Wir hören, daß alle Mächte die 
Politik der Nichteinmiſchung in Italien angenommen haben, nur daß 
Rußland allein das Prinzip nicht gelten laſſen will, wornach Untertha⸗ 
nen ein Recht hätten, ihre Souveräne ſelbſt zu wählen. Dieſer Pro⸗ 
teſt iſt, thatſächlich genommen, ohne Bedeutung; wir dürfen daher 
den Italienern dazu Glück wünſchen, daß ſie ihr eigenes Geſchick in 
der Hand haben. 
Nieder laude. 

l[Umtauſch von Luxemburg.] Aus Paris wird uns geſchrie— 
ben: Es iſt pofitiv, daß der König der Niederlande das Großherzog: 
thum Luxemburg gegen einen entſprechenden Gebietstheil Belgiens aus⸗ 
tauſchen möchte. Einleitende Unterhandlungen finden ſchon ſtatt. 


provimzial-Zeitung. 


** Breslau, 15. November. [Tagesbericht.] Der vor 
etwa einem Jahrzehnt gegründete „akademiſche Dombau⸗Verein“ 
wird Ende dieſer Woche eine Generalverfammlung abhalten. Es gilt, 
das in neuerer Zeit weſentlich verminderte Intereſſe für die Beſtrebun⸗ 
gen des Inſtituts wieder zu beleben, und ſind deshalb die Kommilitonen 
aller Fakultäten zu recht zahlreicher Theilnahme eingeladen. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: Mittheilungen des Ehrenpräſidenten Prof. 
Dr. Baltzer über die im Vorſtande gefaßten Beſchlüſſe, und Vortrag 
des Sekret. Stud. Prudlo über die wichtigſten Momente aus der Ge: 
ſchichte des kölner Dombaus. Die kath. ⸗theologiſche Fakultät hat dem 
Dr. phil. Ed. Lämmer für deſſen Schrift über die Kirchengeſchichte 
des Euſebius den theologiſchen Doktorgrad verliehen. Zu der morgen 
beginnenden Vorleſung des Dr. Karow iſt eine Anzahl Billets für 


Studirende bei dem Oberpedell Heinrich niedergelegt. 

* (Theater) Am Donnerſtag wird auf hieſiger Bühne zum er⸗ 
ſtenmale Orpheus in der Unterwelt, komiſche Oper von Offen⸗ 
bach aufgeführt. Die Oper wird in Paris ſeit dem vorigen Herbſte 
täglich aufgeführt mit einem Erfolge, der bisher kaum ſeines Gleichen 
hatte. Die hitſige Aufführung iſt in Deutſchland die erſte. 
| — —— Dr. Karow] wird am Mittwoch Abend im Muſikſaale 
der Univerſität feine Vorleſungen über „Geſchichte der neueſteneuropäiſchen 
Poeſie, mit beſonderer Rückſicht auf Deutſchland, England und 
Frankreich“ beginnen, und es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, daß ſich 
denſelben eine gleich große Theilnahme zuwenden wird, wie ſeinen Vorträgen 
in den letzten zwei Jahren. — Der ſach⸗ und ſprachtundige vielgewandte Ned: 
ner, der in jüngfter Zeit erſt wieder fo oft genannt und gehört worden, hat 
ſich von Neuem ſelbſt am nachhaltigſten empfohlen; nicht überflüſſig aber 
dürfte für Manche die Hinweiſung darauf ſein, wie ſeine Stellung als Univer⸗ 
ſüäts⸗Bibliothel⸗Kuſtos ihm die umfangreichſte und ſchnellſte Benutzung aller 
Si 2 , Anderen zuweilen nur ſchwer zugänglichen 

ilfsmittel ſichert. — 

„Im großen Seſſionsſaale des hieſigen Appellations⸗Gerichts ward 
geſtern das demſelben huldreichſt verliehene Porträt Sr. Majeſtät des Königs 
vor dem geſammten Kollegium durch den Cheſpräſidenten Dr. v. Möller feier: 
lichſt enthüllt, welch letzterer in einer gediegenen Anſprache die Verdienſte des 
Monarchen um das preuß. Gerichtsweſen durch Einführung des öffentlichen und 
mündlichen Verfahrens hervorhob, und mit einem dreifachen „Hoch“ für das 
Wohlergehen Seiner Majeſtät ſchloß, worin die Verſammlung lebhaft einſtimmte. 


Ein Kongreß iſt ſeit 
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Den gedachten Sitzungsſaal ſchmücken nun die Bilder der vier preuß. Regenten 
der Regierung Friedrichs des Großen. 8 
[Verbindungen mit Wien.] Obwohl die geſchäftlichen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Schleſien und den öſterreichiſchen Staaten nicht mehr fo rege find, 
als vor einigen Jahren, da insbeſondere der Getreideverkehr in Folge der letz⸗ 
ten glücklichen Ernten faſt gänzlich aufgehört hat, ſo hält es die Handels⸗ und 
Gewerbekammer zu Wien doch für nöthig, ſich täglich Depeſchen vom „bres⸗ 
lauer Produktenmarkt“ kommen zu laſſen. Derſelbe hieſige Kaufmann, welcher 
dieſe telegraphiſche Correſpondenz regelmäßig unmittelbar nach Börſenſchluß 
befördert, hat im verfloſſenen Herbſt der genannten Kammer auf ihren Wunſch 
einen ausführlichen Bericht über den Ausfall der diesjährigen Ernte in Schle⸗ 
ſien und im Großherzogthum Poſen erſtattet. a 

« [Ein eiferſüchtiger Liebhaber.] Am Sonntag in der elſten Abend⸗ 
ſtunde ſprang ein Menſch von der langen Oderbrücke in den Strom, um ſich 
das Leben zu nehmen. Das kalte Bad kühlte indeß ſeine Todesgedanken bald 
ab und er klammerte ſich an einen Pfahl an, den er beim erſten Auftauchen 
ſo glücklich war zu erreichen. Sein Hilferuf, in welchen ſich das Geſchrei der 
auf der Brücke befindlichen, in ſeiner Begleitung geweſenen Perſonen miſchte, 
aus deren Mitte er den gefährlichen Sprung gevagt hatte, zog einen Wächter 
herbei, welcher zwei Schiffer veranlaßte, den Lebensüberdrüſſigen mit einem 
Kahne ans Ufer zu ſchaffen; von hier wurde er mittelſt einer Droſchke nach 
Haufe gebracht. Das Motiv zu dem beabſichtigten Selbstmorde ſoll Eiferſucht 
geweſen ſein. Der Betreffende hatte nämlich den Abend ganz heiter im „Ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer“ verlebt. Schließlich fand er Veranlaſſung zur Eiferſucht gegen 
ſeine angebetete Schöne und ſtellte ſelbe auf dem Nachhauſewege zur Rede. 
Dieſe wollte ihm ein Recht zu Vorwürfen nicht geſtatten, worauf ihr der ge⸗ 
quälte Liebhaber drohte, daß er ſich aus Gram darüber ins Waſſer ſtürzen 
würde, was er auch mit ſeltener Conſequenz bei der Paſſage über die lange 
Oderbrücke zum Schrecken feiner Begleiter ausführte. — 

d [Aufgefundene Kinderleiche.] Bei der Ausfuhr des Düngers kam 
in vergangener Nacht wieder ein Verbrechen, welches vor einiger a verübt 
worden ift, zur Entdeckung und ſetzte die Bewohner des Hauſes Hintermarkt 
Nr. 1 in nicht geringes Entſetzen. Von dem einen in der Düngergrube mit 
dem Herauswerfen des Cloaks beſchäftigten Arbeiter wurde nämlich der Leich⸗ 
nam eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts heraufgebracht, welcher 
in wenig Windeln eingewickelt, dort unter dem Dünger verborgen gelegen hatte. 
Nach ärztlichem Gutachten mag derſelbe an 14 Tage an diefer traurigen Stätte 
verborgen geweſen ſein und, ſo viel ſich bei Nacht erkennen ließ, waren Spu⸗ 
ren äußerer Gewaltthätigkeit nicht bemerkbar; jedoch konnte auf das vorhandene 
Leben dieſes Kindes aus der Vollſtändigkeit des Wuchſes geſchloſſen, die ruch⸗ 
loſe Mutter indeß bis jetzt nicht entdeckt werden. . 


Breslau, 15. Nov. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Junkernſtr. 33 
ein ſchwarzwollenes und ein lila geſtreiftes Frauenkleid, eine ſchwarze wattirte 
Kamelot⸗Jacke und ein grün: und blauwollener geſtrickter Shaml; Wallſtraße 
Nr. la. ein Sommerüberzieher von braunem Tuch mit ſchwarzbraunem Sam: 
metkragen; Oderſtraße Nr. 24 circa 2½ Tauſend Cigarren, welche in gelb ein 
gefaßten, mit dem Namen „Louisiana“ bezeichneten Kiſten ſich befanden; Holz⸗ 
platz Nr. 1 a. zwei weiße Piquee⸗ und zwei weiße Parchent⸗Unterröcke, ein lila 
Unterrock und eine rothe ſchon en Kaffee⸗Serviette, im Geſammtwerthe 
von circa 5 Thlr.; Friedrich⸗Wilhe \ 
eiſernen Reifen; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 aus unverſchloſſener Stube ein 
Pelz von trieſter Fellen mit Biberbeſatz und mit ruſſiſchgrünem Tuch überzogen, 
im Werthe von 36 Thlr.; Ring Nr. 4 aus unverſchloſſener Küche zwei filberne 
Eßlöffel, im Werthe von 3½ Thlr.; Oderſtraße Nr. 5 circa 5 Thlr.; einem 


lmsſtraße Nr. 4 ein Paar Waſſerkannen mit 


hieſigen Tagearbeiter während ſeines Verweilens im Gaſthauſe zum „Ruſſiſchen 
Kaiſer“ aus der Weſtentaſche eine ſilberne Ankeruhr, 10 Thlr. im Werth; einem 
Herrn am Eingange des Theaters oder in letzterem ſelbſt aus der Taſche ſeiner 
Kleider ein Portemonnaie, circa 3 Thlr. baares Geld und das Lotterieloos 
Nr. 15,376 enthaltend. 
Gefunden wurde: ein Schlüſſel. f . 
Verloren wurde; ein Militär⸗Landwehrpaß, ein Taufzeugniß und zwei 
Dienſtatteſte, ſämmtliche Schriftſtücke auf den Namen „Gottlieb Rother“ lautend. 
[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 19 Perſonen durch 
Polizeibeamte wegen Bettelns verhaftet worden. 
Angekommen: Oberſt und Kommandeur des 39. Inf.⸗Regts. v. Schra⸗ 
biſch aus Mainz. Hauptmann und Compagniechef im 19. Inf.⸗Regt. Fehr. 
v. Hanſtein aus Poln.⸗Liſſa. Se. Durchl. Fürſt Conſtantin von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt aus Wien. Ihre Durchl. Frau Fürſtin von Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt desgl. Major und Kommandeur des 4. Huſaren⸗Regiments 
v. Kölichen aus Oels. (Pol.⸗Bl.) 
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A gr November. r Tagesgeſchichte.] In vori⸗ 
ger che haben wir einen auffallend ra Temperaturwechſel gehabt: von 
2 Grad Wärme bis zu 5 Grad Kälte; das war im Verlauf von 3—4 Tagen 
ein etwas raſcher Uebergang. — Das Glashaus oder der Wintergarten iſt 
geſtern Nachmittag für die Kaffeegäſte zum erſtenmale in dieſer Saiſon wieder 
geöffnet geweſen. Der Beſuch war bei der Wiedereröffnung noch nicht ſo zahl⸗ 
reich, wie er ſonſt an Sonntagen zu ſein pflegt, weil am Abende zur Feier des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin in der Reſſource ein Ball arran⸗ 
girt war. — Das Gewerbevereins⸗Feſt, welches ſonſt gewöhnlich zu Ende 
des Monats Oktober oder zu Anfang des November abgehalten zu werden 
pflegt, iſt in dieſem Jahre ausgefallen; dagegen fand geſtern Nachmittag in 
dem Geſellſchaftslokal der Loge „zur wahren Eintracht“ die Prämiirung der 
fleißigſten Soalinge der Sonntagsſchule ſtatt. Die Schule wird von der 
genannten Loge und der Stadtkommune erhalten; die Prämien werden aus 
den Mitteln des Gewerbevereins beſtritten. — Prorektor Dr. Schmidt, der 
vor einer längeren Reihe von Jahren vor einem größeren Publikum Vorträge 
über neuere deutſche Geſchichte gehalten, hat für dieſen Winter Vorträge über 
die Geſchichte des 18. Jahrhunderts angekündigt und wird heut in dem von 
der Loge „Herkules“ bewilligten Lokal damit den Anfang machen. Die Erfah⸗ 
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rungen der letzten Jahre, wir müſſen es wiederholen, ſind allerdings hierorts 
für dergleichen, den geiſtigen Intereſſen zugewandte, Unternehmungen nicht ſehr 
aufmunternd geweſen. 2 
e. Neumarkt, 13. November. Bekanntlich veranſtalten am Geburts⸗ 
tage Ihrer Majeſtät unſerer hochverehrten Königin die unter dem Namen 
und Protektorat dieſer frommen Dulderin ſtehenden Cliſabet⸗Vereine Verlooſun⸗ 
en weiblicher Handarbeiten ꝛc. Die diesjährige Verlooſung im hieſigen Zweig⸗ 
ereine fand heute im Baumſchen Saale ſtatt, und waren dort auf einer lan⸗ 
gen Tafel gegen 129 ſehr ſchöne und auch werthvolle Gewinne aufgeſtellt, 
meiſt eigenhändige Arbeiten der Vorſterin, Frau Juſtizrath Böge und der 
Bezirksdamen, wie auch Gaben anderer Wohlthäker. Nach der Tendenz des 
Vereins wird der Erlös zur Unterſtützung von Hilfsbedürftigen der Stadt und 
des Kreiſes verwandt. 


Liegnitz, 13. Nov. [Tageschronik.] In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde der Kämmerei⸗Bericht pro 1860 und Hauptbericht 
des Magiſtrats über die Verwaltung und den Stand der ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten pro 1859 vom Herrn Oberbürgermeiſter Boeck vorgeleſen. 
Am Ende der Sitzung ward demſelben ſeitens der Stadtverordneten die allge⸗ 
meine Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Verwaltung der 
Commune durch Erhebung von ihren Sitzen an den Tag ge⸗ 
legt. — In Betreff der Erweiterung des mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Stadtbezirkes, wodurch die Mauern fallen und neue Controlhäuſer aufzuführen 
find, fand die Verſammlung angemeſſen, zuerſt den Kaſſen⸗Etat durch eine Com⸗ 
million prüfen zu laſſen und aus dem alsdann gewonnenen Reſultate in den 
Vorſchlag des Magiſtrats einzugehen oder alles vor's Erſte in statu quo zu 
belaſſen, bis ſich die Geldmittel beſſer herausſtellen. — Die Lieferung einer Zu⸗ 
bringerſpritze ward dem hieſigen Glockengießer Schreier übertragen. 
er Jahrmarkt in voriger Woche kann nur als mittelmäßig „da 
ſich nicht eine ſolche Anzahl von Käufern aus der Umgegend wie ſonſt zu dem⸗ 
ſelben einfand. Am meiſten wurde noch Schuhwerk gekauft, ſehr wenig Ver⸗ 


iehmarkt am Montag den 7. d. M. 
betrifft, ſo war der Verkehr ziemlich lebendig. Doch waren die Pferde, Kühe 
und Schweine theurer als früher. 

Die Wahl eines Deputirten an die Stelle des Herrn Ober⸗Reglerungsrathes 
Scharfenort für die Kammer zu Berlin ſoll am 29. November d. J. im Schieß⸗ 
auſe hierſelbſt durch die hierzu bereits eingeladenen Wahlmänner des liegnitzer 
ahlbezirks vollzogen werden. i 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


G. Bojauowo, 14. November. [Zur Tageschronik.] Das Geburts⸗ 
feſt Ihrer Majeſtät der Königin iſt geſtern bei den hieſigen Gemeinden durch 
Gebete für das Wohl Ihrer Majeftäten gefeiert worden. — Vor etwa 3 Wo⸗ 

n hatten wir hier eine Commiſſion der königlichen Regierung zu Poſen zur 
nochmaligen Prüfung der noch zu ertheilenden Staatsbauhilfe. Hierbei ſei mir 
erlaubt, einer vor eiwa % Jahren gemachten Anzeige, wonach unſere Stadt 
ſeit dem Brande gegen 400 Seelen durch Tod und Abzüge verloren hatte, da⸗ 
hin zu ergänzen, daß ſeit jener Zeit 121 Einwohner wieder zurückgekehrt 


C. Rawitſch, 13. Novbr, [Die Schillerfeier] iſt hier recht würdig 
begangen worden. In den ſtädt. Schulen wurde eine Auswahl von Gedichten 
des unſterblichen Dichters vorgetragen und en aus deſſen Leben 1 u 
Zu Ehren des feſtlichen Tages gab die Realſchule frei; die übrigen Schulen 
ſetzten den Unterricht nach erfolgtem Deklamations⸗ und Rede⸗Actus in gewöhn⸗ 
licher Weiſe fort. Die Feier der Realſchule war eine öffentliche; fie wurde mit 


kehr war in Pelzen ꝛc. ſichtbar. Was den 


einem Geſange „An den Frühling“ eröffnet. Nächſtdem hielt Lehrer Andre 
die Feſtrede, welche Schiller's Leben biographiſch behandelte. Hierauf fanden 
Deklamationen Schiller ſcher Dichtungen von den Realſchulern aus verſchiedenen 
Klaſſen und von Secundanern und Primanern aus Wilhelm Tell: „Scene auf 
dem Rütli“ ſtatt. Hieran reihte ſich die Verloojung von Schiller's Werken in 
6 Abtheilungen (Gedichte, Theater, Geſchichte, Roman und Philoſophie) und die 
Ueberreichung eines von einem ungenannten Gönner der Realſchule geſchenkten 
emplars von Schillers Werken in einem Bande an einen Zögling der Lehr⸗ 
anſtalt. Den Schluß dieſer Schulfeier machte der Geſang: Reiterlied aus 
„Wallenſteins Lager“. — Abends um 6 Uhr bildete den Hauptpunkt des Feſtes 
die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree im neuen Schießhausſaale. Der Andrang 
des Publikums war ſo groß, daß ein großer Theil deſſelben auf der Gallerie 
Platz nehmen mußte und eine nicht unbeträchtliche Anzahl gar keinen Einlaß 
finden konnte. Der Saal hatte ſein Feſtgewand angelegt, war aufs glän 1 2 
erleuchtet und auf einem Piedeſtal prangte die Büſte des Gefeierten. Mi 


S nie von Beethoven (1. Satz für Orcheſter) wurden die Feſ en 
einge 7 — En kene Bstg 1700 155 Daun * dem e e 
richter Lohmann, trug weſentlich zur hoheren mung bei. Die Glocke 


mit der Compofifion von A. Romberg wurde unter bewährter Leitung des Reale 
ſchul⸗Directors Rodowicz präcis von den Cyören, Solo's und dem Muſikchor 
zu Gehör gebracht und hatte ſich des ungetheilten Beifalls aller anweſenden 
Kunſtkenner zu erfreuen. Die liebenswürdige Bereitwillgteit, mit welcher die 
geſchätzten Dilettanten ſich der vielfachen Mühe um die gute Sache unterzogen, 
ſchließt zwar jede näher eingehende Kritik ſelbſtredend aus, wie wenig letztere 
auch die Dilettanten, welche ihr Talent dabei zum Tribute gebracht haben, zu 
ſcheuen brauchen. Sämmtliche Mitglieder hatten ihre Auf abe lobenswerth 
gelöſt. Den Glanzpunkt künſtleriſcher Leiſtungen jedoch ſchloß Ihre Lands⸗ 
männin, Madame Friedländer, geb. Hahn, in ſich, deren ſeelenvoller Geſang 
wirkte. Die lebenden Bilder, arrangirt von dem zu⸗ 


auf die Zuhörer maͤchti t 
Portrall⸗ und Landſchaftsmaler Sturtevant, waren 


fällig hier anweſenden ale ) 
vorzüglich gelungen ausgeführt, und iſt dem genialiſchen Künſtler ſtürmiſcher 
Applaus gebracht worden. Bei dem ſpäter ftattgehabten Souper, mit Tafel⸗ 
geſang gewürzt und von Toaſten begleitet, herrſchte die heiterſte Stimmung. 

OLiſſa, 11. Novbr. [Schillerfeier.] Die Gymnaſialfeier charakte⸗ 
riſirte ſich allgemein als eine ernſte und erhebende, während in der des „Ge⸗ 


Prof. Carriere im Liebigſchen Laboratorium vor einem zahlreichen Pu⸗ 
blikum gehalten wurde, begann die Schillerfeier in München. Vorher 
noch las M. Meyr ein von ihm verfaßtes Feſtgedicht vor der Ver⸗ 
ſammlung. Heute Abend 6 Uhr begann die Feier im Hof- und Na⸗ 
tinonal⸗Theater mit dem Schmidtſchen Prolog, welchen Schauſpieler 
Dahn im weiten weißen Gewande eines altdeutſchen Prieſters vortrug. 
Die Bühne fiellte einen Hain dar. Nach den Worten des Prologs: 
ie Tage der Gefahr heran, 
Dem denlſchen Banner ſchwebt dein Get vorn! 

verhüllte ſich die Bühne mit Wolken, ſich öffnend zeigten ſie Schiller, 
der von Sophokles, Shakeſpeare, Dante, Taſſo u. f. w. begrüßt wird, 
und der Prieſter reicht ihm in goldner Schale das Waſſer der Felſenquelle. 

Am Schluſſe wieder, am errungnen Ziel 

Viet ich den Becher ew ger Tugend voll 

Dem neuen Bürger der Unſterblichkeit. f 

Der Vortrag der „Glocke“, dieſes herrlichſten Gedichtes vom Leben, 
durch die greiſe Sophie Schröder erregte Bewunderung, und rief ſich 
ſtets wiederholende Acclamation, am Schluſſe einen wahren Beifalls⸗ 
ſturm hervor, wobei die große, achtzigjaͤhrige Künſtlerin, noch eine Zeit: 
genoſſin Schillers, dreimal hervorgerufen wurde. Nach der wahrhaft 
ergöghchen Darſtellung von „Wallenſteins Lager“ bewegte fi der 
Fackelzug unter Zulauf einer großen Menge gegen die durch Gaslicht 
beleuchtete Loggia, wo die Büſte Schillers aufgeſtellt war. Nach einer 
kurzen Anſprache und einem Hoch auf die Manen Schillers bewegte 
ſich der Zug durch die Reſidenzſtraße über den Marienplatz, durch die 
Kauffingergaſſe vor das Karlsthor, wo nach dem „Gaudeamus igitur“ 
die aufgehäuften Fackeln ungeheure Rauchwolken über die Stadt hin⸗ 
ſandten. Die Studenten aller Korps, der Verbindungen und viele ſo⸗ 
genannte Obſcuranten betheiligten ſich bei dieſem Zuge. 

Se. Majeſtät der König Ludwig nimmt an der Schillerfeier den 
lebhafteſten Antheil, wie unter Anderm aus dem Schreiben zu erſehen 
iſt, durch welches er dem Feſt Comite die Benutzung der Feldherrenhalle 
für Ausführung der Feſt⸗Cantate huldvollſt zugeſtanden. 5 

Erwidere den Vorſtänden des Schiller⸗Feſtcomite s — heißt es 

in dieſer Zuſchrift — auf deren Schreiben vom geſtrigen, daß Ich 

mit Freude ihren Wunſch der Benützung der Feldherrenhalle zum 

Feſt unſeres Schiller's erfülle. Er iſt der teutſche Dichter, er 

ſpricht zum teutſchen Gemüthe, ſchwingt zum Ideale empor. Den 

Vorſtänden, fo wie dem ganzen Comite des Schillerfeſtes wohlge⸗ 
wogener Ludwig. 

Miünchen, 2. November 1859. 


Unordnung! 


König Ludwig ſoll unter Anderm geäußert haben: „Von Kindes⸗ 
beinen an war ich ein großer Verehrer Schillers, und es ſchmerzt mich 
mein Leben lang, daß ich nichts für ihn thun konnte. Als er geſtor⸗ 
ben, war ich erſt 18 Jahre alt, und hatte ſelber nichts. Ich war ge⸗ 
rade auf meiner erſten italieniſchen Reiſe in Rom, und hatte im Sinne, 
endlich einen langgehegten Entſchluß auszuführen — Stiller mit feiner 
Familie nach Italien einzuladen, wo er ſich hätte erholen und uns noch 
viel Herrliches ſchenken können. Da kam Maler Müller zu mir auf 
die Villa und brachte mir die Nachricht ſeines Todes; ich verſichere 
Sie, meine Herren, ich war wie vom Blitz gerührt, das Blatt fiel mir 
aus den Händen.“ N 

* Aus Frankfurt berichtet die „Spen. Ztg.“: Die Tage der 
Schillerfeier ſind vorüber. Ein großartigeres Feſt als dieſes hat Frank⸗ 
furt noch nicht geſehen, namentlich kein ſolches, das ganz und gar aus 
dem innern Drang des Volkes hervorging, kein ſolches wahrhaft pa: 
triotiſch⸗nationales Feſt. Die Gutenbergsfeſte, die Göthefefle und das 
berühmte Geſangsfeſt des Jahres 1844 waren lange nicht das, was 
die geſtrige Feier war. Auch haben ſich nie ſolche Maſſen von Men⸗ 
ſchen bei unſern Feſten verſammelt, wie geſtern, wo vielleicht 60,000 
Zuſchauer auf den Beinen waren, halb Hieſige, halb Fremde; die Gaſt⸗ 
höfe waren überfüllt, auch Berlin lieferte ein ſtarkes Kontingent, man 
erzählt mir nämlich, daß 30 Waggons eines Extrazugs von Berlin 
zum Feſte kamen. Die Details des Feſtes kann ich hier natürlich nicht 
beſchreiben; nur andeuten will ich, daß der unbeſchreiblich ſchöne und 
großartige Feſtzug einen merkwürdigen Eindruck zurückließ, daß die Ent⸗ 
büllung des proviſoriſchen Schiller⸗Monuments vor dem Portal des 
Römers einen nicht enden wollenden Enthuſtasmus hervorbrachte, daß 
die akademiſche Feier im Kaiſerſaale auf das Würdigſte und Erhebendſte 
angeordnet war, daß die Illumination und der Rieſenfackelzug Frank⸗ 
furt in ein Feenmeer verwandelte, daß die drei Feſtvorſtellungen im 
Theater das Außerordentlichſte aufboten, und daß ganz Frankfurt an 
beiden Tagen in einem Blumenſchmuck prangte, fo daß die alte Reichs⸗ 
ſtadt in jugendlicher Blüthe und Schöne, wie nie zuvor, daſtand. Und 
bei all dieſen Feſtlichkeiten nicht ein einziger Unfall, nicht eine einzige 
Das bezeugt doch wohl, daß das Volk ſich zuſammen⸗ 
nahm, damit kein Mißton bei der Verherrlichung ſeines Schiller beklagt 
werde! Die Polizei⸗ und Truppenmacht war an dieſem Tage der 
Mühe überhoben, über die Ordnung zu wachen, das Volk entfaltete 
ſchon aus Pietät den beſten Takt. Auch der Himmel trug zur Ver⸗ 
herrlichung des Feſtes durch die ſchöͤnſte Witterung bei. 


wir heute das Schillerſeſt begangen. Der blaue Himmel, an welchem 
die Sonne erglänzte, ſchien ein Wohlgefallen zu haben an der feſtlich 
erhöhten Stimmung der Menſchen. Die von keinem Mißklange ge⸗ 
ſtörte Einmüthigkeit, mit welcher alle Stände ſich beeiferten, den ſeltenen 
Tag zu verſchönern, wurde auch in der Feſtrede des Dr. Fiſcher her⸗ 
vorgehoben. Dieſe wurde um die Mittagſtunde in dem königl. Reit⸗ 
hauſe gehalten, wo die Hauptfeierlichkeit ſtattfand. Die Munificenz des 
Königs hatte das genannte Lokal zu dem Zwecke des Tages überlaſſen; 
es liegt nur einige Schritte gegenüber der Bildungsſtätte Schillers, der 
ehemaligen Karls⸗Akademie. Der König und die Königin, der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin, Prinz Hermann von Weimar und die 
übrigen Mitglieder erſchienen auf der Tribüne des feſtlichen Raumes. 
Beim Beginn der Rede dankte der Redner der Huld des Königs, die 
es möglich gemacht habe, daß aus Paläften und aus Hütten Theil⸗ 
nehmer des Feſtes in dem Feſtſaale ſich haben verſammeln konnen. 
Der König, ſagte der Redner, ehre heute den großen Sohn des Volkes. 
Bei dieſen Worten wandte ſich die ganze Verſammlung mit ſchallendem 
Hochrufen gegen Se. Majeſtät und die kgl. Tribüne. Schiller wurde 
vorzugsweiſe als Dichter des Gewiſſens darzuſtellen geſucht. Die Worte: 
„Moͤgen ſie nur erſchrecken vor ihm, die modernen Häupter der Men⸗ 
ſchenverbildung!“ wurden auf's Lebhafteſte beklatſcht. Nur Undank oder 
Hochmuth konne den Tag nicht feiern. Bei dem Vortrage des Liedes 
von der Glocke durch Grunert wurden die Strophen: „Und das theuerſte 
der Bande, wob, den Trieb zum Vaterlande!“ und: „Ehret den Kö⸗ 
nig ſeine Würde, ehret uns der Hände Fleiß“ mit beſonderem Bravo⸗ 
rufen begleitet. 

Die muſtkaliſchen Aufführungen beſtanden in einer Kantate, gedichtet 
von Fiſcher, komponirt von Kücken, in Glucks Ouverture zu Iphigenie 
von Aulis, in Beethoven's neunter Simphonie mit Soli und Schluß⸗ 
chor über Schiller's Ode an die Freude. Die Direktion hatte Hof⸗ 
Kapellmeiſter Kücken. Die Orceflerpartien und die Chöre wurden von 
den Mitgliedern der koͤnigl. Hofkapelle, des Hoftheaterchors, des ſtutt⸗ 
garter Liederkranzes und des Vereins für klaſſiſche Kirchenmufik ausge⸗ 
führt. Die bis in die einzelnſten Theile gelungenen Aufführungen 
konnten von der impoſanten Verſammlung in dem trefflich konſtruirten 
Saale vollkommen gehört und gewürdigt werden. Die Wände prang⸗ 
ten mit den prächtigen und ſinnreichen Fahnen, welche am Vormittag 
bei dem Feſtzuge durch die Hauptſtraßen der Stadt getragen worden 
waren. Dieſer ſelbſt wirkte ſehr großartig durch Umfang, Pracht und 
Mannigfaltigkeit. Der Aufzug der Gewerbe insbeſondere brachte eine 


* Stuttgart, 10. Noobr. In herrlich gelungener Weiſe haben! finnreiche Auswahl entsprechender Darſtellungen: die Bäcker Schillers 


— 


‚33% eier 


die Schloſſer und Glockengießer eine Glocke ꝛc. 


Epilog zu derſelben von Goͤthe. 


Marken des Landes leben, haben heute unſer Schillerfeſt gehabt, 


mals ein Friedrich der Groß im 


den 10. November. 


ſelligkeitsvereins“ b denten die gefelligen Freuden ihre Befriedigung fan⸗ 
den. Trübe Wolken begleiteten den Anbruch des Tages, denen in den erſten 
Vormittagsſtunden heftiger Sturm und * folgte, Erſt gegen 10 
Uhr lichtete ih der Horizont. Um 10% Uhr begann die Gymnaftalieier mit 
einem Geſange aus Schillers Glocke von Romberg, dann hielt ein Primaner 
einen Vortrag, dem die Schillerſche Glocke folgte. Demnächſt hielt Hr. Ober⸗ 


lehrer Dr. Methner die Feſtrede und führte uns in überaus gedankenreicher, 


aus tief innerer Begeiſterung „für dieſen hohen Prieſter“ des deutſchen Volkes 
geſchöpften Rede alle die Momente aus dem Leben und Wirken des großen 
Dichters vor die Seele, die für die Poeſie, für Wiſſenſchaft und Kunſt von ſo 
rien Bedeutung geworden, ihn jelbft aber für das höhere geiftige und fittliche 
eben der Menſchheit zum höhern Vorbilde gemacht. Die anziehende, höchſt 
poetiſche Form der Rede fteigerte die ernſtfeierliche Stimmung der zahlreichen, 
N Zuhörerſchaft bis zur Begeiſterung. Hierauf richtete Hr. Gymnaſial⸗ 
rektor Ziegler einige anregende Worte an die anweſende Jugend und er⸗ 
wähnte der ſchönen Gabe, mit der das Gymnaſium am Morgen des Feſttages 
von einem ungenannten, früheren Zögling der Anſtalt durch Ueberſendung der 
großen Schillerſchen Büſte von Dannecker überraſcht worden. Nachträglich 
vernahmen wir, daß dieſer Akt der Pietät von dem hieſigen Kaufmann Herrn 
Rudolph Moll ausgegangen. Ein 4ſtimmiger Sologeſang mit Chor, gleich⸗ 
falls aus Rombergs Kompoſition zu Schillers Glocke, beſchloß die Feier. Der 
Abend vereinigte Hunderte von biefi igen Verehrern des gefeierten Dichters aus 
der Stadt und Umgegend in den Räumen des mit Fahnen und Fichtengrup⸗ 
pen Fe geſchmückten Schießhausetabliſſements. Einer Feſtouvertüre folgte 
ein Prolog von Julius Moſen, vorgetragen von der k. ruſſiſchen Hof⸗ Schau⸗ 
Aber Frau Ludwig⸗Graff; demnächſt die Darſtellung von 6 lebenden 
ildern aus „der Glocke“ mit Deklamation. Hiernächſt die Aufführung des 
Wallenſteinſchen Lagers mit Männerchören u. ſ. w. Ein Feſteſſen, an dem 
ch gegen 300 Perſonen betheiligten, vereinigte alle Stände und Konfeſſionen. 
aſte en poetiſcher und proſaiſcher Rede, faſt alle in Beziehung zur Feier des 
Tages gebracht, folgten auf einander. Ein ſolenner Ball beendigte die Feier. 
# Oſtrowo, am Schillertage 1859. Auch wir, die wir an den äußerſten 
und mit den 
beſchränkten Mitteln einer Heinen Stadt die Feier würdig und ſchön begangen. 


Die Feier fand in zwei Abtheilungen ſtatt; die erſte im großen Saale des Gym⸗ 


naſiums, die andere im Freien. Um 5 Uhr begann das Felt in dem feſtlich 
gefcmidten, mit Schillers bekränzten Büſte verzierten Saale, mit der von der 

ſimentsmuſik aus Militſch vorgetragenen Ouverture zu Wilhelm Tell; hier⸗ 
auf Chorgeſang „Lied an die Freude“, trefflich ausgeführt von unſerm Geſang⸗ 
verein und vielen Dilettantinnen unter Leitung des Geſanglehrer Roil, woran 


ſich die von dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Tſchackert gehaltene Feſtrebe reihte, 


welche er damit begann: Deutſchland zu ſchildern in ſeiner Zerrüttung im 
Jahre 1759 gegenüber der jetzigen Begeiſterung für ein einiges Deutſchland; da⸗ 
elde, heute der Geiſt eines andern riedrich 
des Großen: Friedrich Schiller. In gediegenen Worten und ſcharfen Umriſſen 
ſchilderte der Redner, indem er einzelner Schillerſcher Dichtungen gedachte, nicht 
allein den großen Dichter, ſondern den für das wahrhaft Gute, Schöne und Edle 
begeiſterten freien Mann, und ſchloß den Vortrag mit dem Wunſche, daß der Geiſt 
des unvergeßlichen Schiller dem deutſchen Volke verhelfen möge zur Einigung 
und zur Freiheit! — Nächſtdem ward „Der Ganz zum Eiſenhammer“, melo: 
dramatiſch arrangirt, von dem Rechtsanwalt von Dazur unter Mitwirkung des 
Sängerchors meiſterhaſt vorgetragen, und den Schluß dieſes Theiles der Feier 
bildeten die aus dem „Lied von der Glocke“ vortrefflich ausgeführten Geſänge. 
d wahrhaft gehobener e ſchloß ſich nun die aus circa 500 Perſonen 
eſtandene Verſammlung dem 2. Theile des Feſtes, dem Fackelzuge an. 
120 Pechfackeln bildeten den Rahmen einer bald zahllosen Menſchenmenge, die, 
das ſchönſte Bild der Begeiſterung, in 77 Ordnung, unter Vortriti 
der Muſik durch verſchiedene Straßen der Stadt ſich bewegte. Vor dem Rath⸗ 
baufe, wo die Büſte des gefeierten Dichters auf ſehr geſchmackvolle Weiſe auf: 
gan war, wurde Halt gemacht, und unter Abſingung verſchiedener, von dem 
eſangverein ausgeführter Geſänge die Fackeln verlöſcht. Aus der Dunkelheit 
rahlte dann noch einmal, von bengaliſchen Flammen erleuchtet, die Büſte 
illers, worauf ſich die Menge heiter und ruhig zerſtreute, während ein Theil 
noch zu einem Feſtmahle ſich vereinte, wo inhaltreiche Toaſte und Geſänge, 
ernſten und heitern Inhalts, wechſelten und die Theilnehmer bis tief in die 
Nacht in gemüthlichſter Freude beiſammen hielten. — Die nicht geringen Ko⸗ 
ten der Feier wurden aus freiwilligen Beiträgen beſtritten, die ſchnell und 
reichlich zuſammenfloſſen, und, wenn es gegenüber andern Beispielen anerkannt 
werden muß, wie bereitwillig die Polizei ihre Genehmigung zu einem öffentli⸗ 
4 ei ertheilte, jo haben wir dem Feſtcomite, namentlich den Bemühun⸗ 
der Herren v. Dazur und Frank die ſchönen Arrangements und die Freude 

dene verdanken, daß wir mit dem ganzen deutſchen Volke theilnehmen konnten an 
berrlichiten Feſte, das je gefeiert worden, und das ein gemeinſames heili⸗ 

ges Band geworden iſt für alle deutſche Herzen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Stettin, 14. November. [Bericht von Großmann & Co.] 

Weizen feſt, loco gelber 60—63% Thlr. nach Qualität bez., alter ge: 
ringer 56.57% Tblr. bez., eine Ladung ſchleſiſche 61%, Thlr. pr. Connoiſſement 
Fe Alles pr. Söpfd., var Lieferung pr. SR 858fdb. gelber inländ. 67 Thlr. 
bez., desgl. 85pfd. vorpommerſcher 68 Thi. r. bez. 

Roggen wenig verändert, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 77pfd. pr. 
November und November⸗Dezember 43% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Dezember: 
Januar 12 Thlr. be faßt 44 Thlr. 80 Sa Frühjahr 44 Thlr. bez. und Br., 

ld., pr. M ai⸗Juni 44 Thlr. b 
—39% Thlr. pr. 19 — bezahlt, auf Lieferung 


e loco märker 39% — 
Thlr. bez. und Br. 


60 r0pid. ſchleſiſche pr. November 40 
Hafer ohne Umſatz. 


N) 
8 
Ap 


| 
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Nüböl behauptet, :oco 10% Thlr. Br., an Lieferung pr. Novbr.⸗Dezbr. g 
10% Thlr. bez., pr. Dezember⸗ Januar 10 Thlr. Br., pr. Januars Februar | te 
10% Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11% Thlr. 

Leinöl loco incl. Faß 11 Thlr. bez. und b Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 16% Thlr. bez., auf Lieferung pr. November 
16 Thlr. bez., pr. November: 1 und Dezbr. „Januar 15% Thlr. Br., pr. 
Frühjahr 16 Thlr. bez., Br. und Gld. 

m Laufe der 8 8 ſind zu 5 eingetroffen: 837 Wisp. 
Weizen, 1059 W. Roggen, 1312 W. Gerſte, 9 W. Hafer, 20 W. Raps 
und Rübſen, 100 Etr. Rüböl, 107 Faß Leinöl, 5000 Gtr. Zink 


ink. 
Breslau, 15. Novbr. [Börſe.] Die heutige Börſe war größtentheils 
mit der Medio⸗Liquidation beſchäſtigt, die Umſätze waren daher bei matter 
Stimmung ſehr gering. National⸗Anleihe 60%, Credit 79 — 78 ½, wiener Wäh⸗ 
rung 79% —79% gehandelt Eiſenbahn⸗ Aktien und Fonds unverändert. 

88 Breslau, 15. Novbr. [Amtlicher n Boörſen⸗Bericht.] 
Roggen etwas niedriger bei feſterem Schluß; Kündigungsſcheine — —, loco 
Waare — —, pr. November 38 ½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 38 bis 
38% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 38—38 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 
38-38 , Thlr. 1 W 38 A0 8 1 Thlr. bezahlt und 
Gld., März ⸗Apr April⸗Mai 3939 387 — 39 Thlr. bezahlt, 
Mai: Juni — —, Juli — —. 

Nüböl wenig verändert; loco Waare 10% Thlr. bezahlt, November 10% 
Thlr. Br., November⸗ Derember 10% Thlr. Br., Dezember⸗Jannar 10% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Ban Br., März 

ril — —, April⸗Mai 1 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, uli — —. 

Rartoffel- Spiritus feſter; pr. November 9% Thlr. age November⸗ 
Dezember 9% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Febru 
Februar⸗März — —, Marz⸗April — —z April⸗Mai un Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 


Zink ruhig. 
Breslau, 15. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 
Mit Ausnahme von Roggen, der am heutigen Markte durch reichliches Angebot 
billiger erlaſſen werden mußte, haben alle andern Getreidearten bei mäßigen 
Zufuhren und Offerten von Bodenlägern keine Preisveränderung erlitten; gute 
Qualitäten Weizen ſowie ahn Nat waren ziemlich gut begehrt. 


ruax — —, 


Weißer Weizen 77 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen 60-65—68—72 „ 
dgl. mit Bruch 4346 —50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 3 34—38—40—42 „ : 
NODDENT ET ER u een 48—50—52—55 „ und 
Geier 33—3 —44 „ 
Foce . . Gewicht. 
och⸗Erbſen 54 56—58—62 „ 
e 8 45—48—50—52 „ 
. 40—45—48—50 


pe feſt behauptet und leicht verkäuflich. Be Winterraps 82—85 bis 
87-89 Sgr., Winterrübſen 74—77—80— 


82 Sgr., Sommerrübſen 65 — 70 bis 
72—75 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rübböl in unverändert feſter Haltung; loco 10% Thlr. bezahlt, pr. Novem⸗ 
ber und November⸗Dezember 10 7 Thlr. Br., Dezembers Januar 10% Thlr. Br., 
F e 2 10% Thlr. Br., Februar: März 10½ Thlr. Br., April⸗Mai 
lr. 
Swiritus feſter, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſgaten in rother Farbe waren ohne Kaufluſt und eine flaue Stim⸗ 
mung vorherrſchend; weiße Saat war nur in feinen Qualitäten beachtet; der 
Werth beider Farben unverändert. 
lte rothe Saat 10—10%—11—11% Thlr. ! 
Neue weiße Saut = 22—24—25 ) 
ſerſt an 


Neue rothe Saat e Thlr. nach Qualität. 
af 
Breslau, 15. Novbr. hend: 15 F. 1 8. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


Vorträge und Vereine. 


a Breslau, 15. Nov. In dem Vereine für wiſſenſchaſtliche und geſel⸗ 
lige Unterhaltung hielt geſtern Hr. Aſſeſſor Mehrländer einen mehr als andert⸗ 
halbſtündigen freien Vortrag über Wechſelrecht, dem die zahlreich verſammelten 
Mitglieder wegen der vielen intereſſanten und bis in die letzten Tage reichen⸗ 
den ſpeziellen Fälle und Entſcheidungen des Obertribunals mit der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit folgten. Als hiſtoriſche Merkwürdigkeit führen wir aus dem Vor⸗ 
trage blos an, daß der erſte auf uns gelangte geſchriebene Wechſel aus dem 
0 re 1328, d. d. 9. März, ſtammt, daß aber ſchon im Jahre 1246 vom 

apſt Innozenz EV: für den König Heinrich Raspe von Thüringen ein Wechſel 
ausgeſtellt worden iſt. — Seit Eintritt des Winterhalbjahrs ſind in dem gen. 
Vereine bereits 3 wiſſenſchaftliche Vorträge von Hrn. Dr. Karow gehalten und 
eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree, durchweg aus Kräften innerhalb des 
ereines, veranſtaltet worden, und es muß anerkannt werden, daß der junge, 
erſt im März d. gegründete Verein ſich eines regen inneren Lebens und 
eines raſchen Aufblü ens erfreut. 


Oe. Breslau, 15. Nov. [Die geſtrige Verſammlung des Hand⸗ 
werkervereins] brachte demſelben wiederum einen erheblichen Mitgliederzu⸗ 
wachs. — Hr. ge Dr, Grünhagen hielt einen hiſtoriſchen Vortrag, 
der mit großer Aufmerkſamkeit angehört ward, auch wurde eine baldige Fort⸗ 
ſetzung laut be Nächſt einigen Fragen, B. nach der genauen Be⸗ 
deutung der Worte „pragmatiſch“ und 2 Sanction“, nach den wei⸗ 
ter zur Verwirklichung des § 2 des Statuts zu thuenden Schritten (weitere Ver⸗ 
ſolgung des Vereinszweckes durch Unterricht ꝛc.) — kamen mehrere innere An⸗ 


ur Beſprechung: Beſchaffung eines „ eines beſtimm⸗ 
b Keetnätolte, Vermehrung der wöchentlichen Vorträge, duffle eines 
Lehrplanes, die Schillerfeier des Vereins ꝛc. — Beim Beginne der Sitzung war 
gemäß § 14 d. Stat. die Wahl der 6 Nepraſentanten⸗Stellverketer vorgenom⸗ 
men worden, da bei der erſten Wahl nicht die genügende Anzahl das nach Her 
erforderlichen Viertheil aller abgegebenen Stimmen gehabt hatte. Während der 
Sitzung übernahmen 6 Mitglieder das Geſchäft der Stimmzettel⸗Durchſicht, und 
ward am Schluſſe das Stimmen⸗Ergebniß mitgetheilt. Demnächſt werden die 
„Repräfentanten“, die Wahl des „definitiven Vorſtandes nebſt erſtem und zwei⸗ 
tem Vorſitzenden“, ſowie des „Kaſſenführers“ vorzunehmen haben. — Seitens 
des Hrn. Photographen Weigelt waren dem Vereine eine Anzahl von Schil⸗ 
ler⸗Erinnerungen — Autographen und Bildniſſe unter Glas und Rahmen 
zur Anſicht geſendet worden, was mit großem Dank und Intereſſe aufgenom⸗ 
men ward; und zwar waren dies ein eigenhändiger Brief Schil kes an Körs 
ner den Vater, mehre dergl. Briefe von u miliengliedern deſſelben u. a. von 
ſeiner noch lebenden Tochter, der Frau v. Gleichen⸗Rußwurm; ferner photogra⸗ 
phiſche Nachbildungen von Portraits aus der Schillerſchen und Wolzogenſchen 
reg und eines Gemäldes, welches eine Szene aus dem „Geiſterſeher“ 
arſtellt 


=i= Breslau, 14. Novbr. [Ausflug des Gewerbes Vereins.] 
(Schluß.) Die Töpferei der Vorzeit, welche das ſiebente Zimmer in geſchmack⸗ 
voller dekorativer Anordnung vorführt, iſt den Töpfern der Gegenwart als ein 
Schatz von gediegenen Vorbildern ſehr zu empfehlen. Welche l in 
Compoſition der Bildnereien, welche Ausführung derſelben in allen Partien! Wie 
harrt der bunzlauer Thon darauf, daß eine Künſtlerhand ſich feiner bemächtige, 
um ebenſo BE Denkmale der ganz in Verfall gerathenen Kunſt hervorzu⸗ 
bringen! — Im 7. Saale erſcheint als ae and die BEI che Por⸗ 
zellan⸗Fabrikation. Wir ſehen dieſelbe in einer anſehnlichen Reihe von Exem⸗ 
plaren nach verſchiedenen Miſchungen, Formen, Glaſuren, Malereien und Ver⸗ 
8 ebenſo die japaniſche. Daneben erſcheinen die unter ihrem Ein⸗ 

uſſe und nach ihrem Vorbilde gefertigten europäiſchen Fayencen und Maſſen. 
theils noch ſich den italieniſchen Vorbildern der Majoliken nähernd, theils zu 
dem Style übergehend, dem mehr oder minder die niederländiſchen und andern 
Fabriken in ſtrenger Imitation des Orientaliſchen und unter Beibehaltung ihrer 
älteren eigenthümlichen Weiſen, folgten. In Schränken erblicken wir eine 
anſehnliche Sammlung von Prachtgläſern aus künſtlichem Kryſtall mit einge⸗ 
ſchnittenen Verzierungen, von der hoͤchſten Vollendung aus den Werkſtätten 
Venedigs, De Englands, insbeſondere auch Böhmens. Die Glas⸗ 
ſchleiferei dabei iſt wunderhübſch. 

Der achte Saal iſt der italieniſchen Kunſt geweiht; er zeigt eine Log⸗ 
gien⸗Anordnung mit Deckengemälden, im Styl der Raphael ſchen im Vatican. 
Die großen Thüren find durch meisterhafte Karyatiden und Frieſe venetianiſcher 
Meiſter des 15. und 16. Jahrhunderts geihmüdt, Sarcophagähnliche Holz⸗ 
truhen, unter denen eine von Baccio Bandinelli's Meiſterhand mit trefflichen 
Reliefs beſonders hervorragt, ſchmücken den Untertheil der Wände, deren Ober⸗ 
theile mit Werken der Plaſtik, Malerei und Kunſtinduſtrie bedeckt ſind. Vaſen, 
Schüſſeln, Teller ꝛc. nach Raphael ſchen Vorbildern füllen einen Schrank, Glass 
malereien einen Erker, an den Fenſterbrüſtungen iſt es ein Kopf von Michel 
Angeh, der durch herrliche Arbeit feſſelt. 

Auch das neunte Zimmer ift vorzugsweiſe Italien gewidmet. An — 

Längsfront zieht ſich Nizza unter einem einladenden Südhimmel hin; 

gemälde, Kirchenſtatuen. Waffenſchmuck und Bildnerei der mannigfachſten Art 
treten uns entgegen. Durch eine Eigenthümlichkeit zog uns ein Gemälde an, 
Wir wußten ſeinen Sinn uns nicht zu deuten. Offenbar zerfiel das Ganze in 
zwei Theile. Indem unteren kniete eine heili . Frau, 115 Blick 
nach oben richtend, wo vor ſich oben ein Mann, mit Gemülhlichkeit in den 
Zügen, ſaß und mit einem Püppchen zu tändeln ſchien, deſſen ſchnabelförmig 
verlängertes Gewand mit ſeiner Spitze das Gewand der Anienden berührte. 

ur Seite von dieſer ſaßen ein betender und ein weinender Mann. Und das 

anze, es ſtellt den Tod der Maria dar, wie Jeſus ihre Seele in Empfang 
nimmt; ſo erläuterte man uns das Bild. 

Im zehnten und letzten von uns beſuchten Zimmer fanden wir die Neu⸗ 
5 in allen ihren wichtigen Induſtriezweigen vertreten. Nach dreiftündigem 

ufentbalt im Muſeum, das durch ſeine Mannigfaltigkeit das Intereſſe immer 
aufs Neue anfeuert, hatten wir Vieles, aber lange nicht Alles gefehen und ne 
einem Studium konnte eigentlich nicht die Rede Fin; aber der Eindruck, 
die Beſchauung auf uns ausgeübt, war groß: wir hatten dies nicht ae 
um jo weniger eigentlich erwartet, als man vielfach in Liegnitz die 
gen des Herrn v. Minutoli nicht eben mit vorurtheilsfreiem Blick 
theilen gewohnt iſt. — Mögen die hier aufg ehäuften Scha 
erhalten bleiben! — Nachmittags beſuchten wir das Schießhaus ⸗Concert von 
Bilſe. Der im Genre unſerer Schießwerderhalle gebaute Saal war faſt ganz 
gefüllt; die Damen tranken ſehr viel Kaffee, verzehrten Maſſen von Pfann⸗ 
kuchen und alle ſtrickten mit Vehemenz an den Winterſtrümpfen; die 
qualmten ihre Cigarren, daß die Luft bald zum Zerhacken war; die Kapelle 
ſpielte gut, und Bilſe hatte die Freundlichkeit, wegen uns die Pauſe abzulür⸗ 
zen, um uns noch eine Ouvertüre hören zu laſſen. 


„Nur was ihr allen gebt, if euer eig en.“ 

Soll die würdigſte Rede des Schillerfeſtes unſerer Stadt ungedruckt 
bleiben? Herr Profeſſor Braniß wird dringend erſucht, ſeine ge⸗ 
fühlte und gedachte Rede, die ſich durch Wahrheit und Wahrheiten 
auszeichnet, die frei iſt von Phraſen und Wiederholungen bekannter 
Gedanken, dem großen Publikum, welchem es nicht vergoͤnnt war, ihn 
ſelbſt zu hoͤren, und dem die Berichte der Zeitungen und die mündli⸗ 
chen anderer Zuhörer das Verlangen darnach erweckt haben, durch den 
Druck zugänglich zu machen. [3340] Einer für Viele. 


— ——— ——— — — — ————— — — 


Geburtshaus zu Marbach; die Silber- und Goldſchmiede den Taucher; 
Heute Abend wird auf 
dem Schillerplatze vor dem feſtlich beleuchteten Standbild gefungen, die 
Feſthuldigung dargebracht werden, und werden auf den umliegenden 
Höhen Freudenfeuer emporlodern. (Fr. Poſtz.) 
* Demſelben Blatte wird aus Weimar geſchrieben: Weimar, 
Eben wird die Schillerfeier durch einen Fackelzug 
nach dem Hauſe des großen Dichters, den Weimar ſtolz den Seinen 
nennt, und Abſingung ſeines „Liedes an die Freude“ geſchloſſen. Sie 
begann und verlief mit dem klaſſiſchen Geſchmacke, den Weimar ſtets 


als Erbtheil feiner größten Zeit bei jeder ausgezeichneten Feier bekun⸗ 
det. 


Dieſen Charakter trug die Vorfeier am geſtrigen Abend im Hof— 
theater in Gegenwart des Großherzogs und der Großherzogin: ein 
Feſiſpiel von Fr. Halm mit lebenden Bildern aus Schillers Leben, 
„die Glocke“, gleichfalls mit ſolchen entſprechenden Bildern, und der 
Als das Publikum aus dem Hauſe 


trat, ſtrahlte von der Schiller⸗Goͤthe⸗Statue demſelben eine Sonne (von 


bengaliſchem Feuer) entgegen, das einen großartigen Eindruck machte. 
Die erſte Feier des heutigen Tages war ein feierlicher Zug nach Schil⸗ 
lers Sarge in der Fürſtengruft und die Schmückung deſſelben mit einem 
friſchen Lorberkranze. In dem Zuge befand ſich ein Enkel Schiller's, 
Frhr. v. Gleichen⸗Kußwurm. Darauf folgte die Feſtfeier in allen hoͤ⸗ 


hern und niedern Schulen, die durch finnige Toaſte gewürzte Feſttafel 


und die vortreffliche Aufführung der „Braut von Meſſina“ im Theater, 
Noch in dieſer ſpäten Abendſtunde leuchten zwei Transparente: „Schil⸗ 
ler's Verklärung“ von Genelli und „die Theilung der Erde“ von Wis⸗ 
licenus, an dem Hauſe des unſterblichen Dichters und feſſeln das zahl⸗ 
reiche Publikum durch ihre eben ſo tiefe Auffaſſung als ſinnige und 
anſchauliche Darſtellung. 

* Glänzend war die Schiller » Feier in Brüſſel, der auch die 
koͤnigliche Familie beiwohnte. Es war ein großartiges Konzert in dem 
großen Konzert⸗Saale, Rue Ducale. Zur Aufführung kamen C. M. 
von Webers Jubel⸗Ouvertüre, eine Feſtrede, geſprochen von Karl Grün, 
ein Schiller⸗Cantate, komponirt von Kufferath, Ouvertüre zu Fidelio 
von Beethoven, Chor von Mendelsſohn, der Taucher, deklamirt von 


Berend. Den Schluß bildete Mendelsſohn's Kompoſition „An die 
Künſtler“. In Antwerpen und Lüttich wurde die Feier ebenfalls be⸗ 
gangen. 


* Aus Petersburg wird berichtet: Das moskauer Schiller⸗ 


Comite hat bereits eine Zeichnung der Glocke, welche es für Marbach 
gießen läßt, nebſt Schenkungsurkunde dorthin abgeſandt. 


Die Schen⸗ 


kungsurkunde baus zu Marbachz die Sülber⸗ und Goldſchulede den Taucher; kungsurkunde iR anf Brifolpapier gedruckt, ſchwarz, eluſach, aber wür, nicht nur „nichl abibig⸗ fei, fonbern: eine Öfentikme Saier übrrhaunt auf Briſtolpapier gedruckt, ſchwarz, einfach, aber wür⸗ 
dig, und lautet wie folgt: 

An die geiſtlichen und weltlichen Vorſlände der Stadt Marbach. 
Hochehrwürdige, hochgeehrte Herren! Zieht der Deutſche in die Ferne, 
ſo nimmt er wie die Kolonen des alten Hellas vom heimathlichen 
Herde das heilige Feuer vaterländiſcher Bildung und Gefittung mit 
und vererbt es als ſein theuerſtes Gut Kindern und Enkeln zu ſorg⸗ 
licher Pflege. So übt und verbreitet er, wo er auch ſeine Hütte auf⸗ 
baut, den Kultus der Genien ſeines Volkes, die ihm als Dioskuren 
auch an dem Himmel der Fremde leuchten. Ein Jahrhundert iſt durch 
die Welt gerauſcht, ſeit dieſes Doppelgeſtirns glänzendſter Stern im 
deutſchen Vaterlande aufging, der nationalſte unſerer Dichter, Friedrich 
Schiller, im fängerreihen Schwaben geboren ward. Der Jubel, von 
dem am 10. November d. J. Deutſchlands Gauen erbeben, zittert auch 
in den deutſchen Bewohnern der alten Zarenſtadt Moskau nach. Ihrem 
Stammlande ein Unterpfand der Pietät darzubringen, haben ſie ein⸗ 
hellig beſchloſſen, die Glocke, die der Dichter ſang und mit dem Namen 
Concordia taufte, auch plaſtiſch zu geſtalten und mit dieſem Zeichen 
ihrer Verehrung eine Kirche der Stadt zu ſchmücken, in welcher Schil⸗ 
lers Wiege ſtand. Noch nicht vollendet im Guß, kann ſie ihre erſte 
Beſtimmung, das große allgemeine Nationalfeſt einzuläuten, nicht erfül- 
len. Kommt ſie daher auch verſpätet, erſt wenn bereits der Feſtjubel 
verklungen iſt, fo bitten wir Sie doch, hochgeehrte Herren, dieſe Gabe 
unſerer Liebe freundlich aufzunehmen, und überſenden Ihnen vorläufig 
das Abbild derſelben, um es an dem Feſttage als Votivtafel der fernen 
Stammgenoſſen in dem Tempel aufzuhängen, den ſie zu ſchmücken be⸗ 
ſtimmt iſt. Möge fie ſelbſt dann ſpäter über des Vaterlandes gefegnete 
Fluren weithin tönend verkünden, daß dem edelſten der Söhne Mar: 
bachs, dem edelften der Sänger Deutſchlands auch in der kalten Fremde 
feurig alle Herzen ſchlagen. Möge fie durch ihren Namen daran mah⸗ 
nen, was dem Vaterlande Noth thut, 

— Und dauern noch in jan Aalen: 

Und rühren vieler Menſchen O 

Sie mög' mit den Betrübten . 

Und ſtimmen zu der Andacht Chor. — 

gu r Eintracht, zu herzinnigem Vereine 
erſammle fie die liebende Gemeine. 

Unſeren theuern Landsleuten in der Heimath Schillers freudigen 
- und Glückwunſch! 

* In Ronneburg im Alltenburgiſchen ſollte der Schiller⸗Tag 
auch durch eine öffentliche Feier verherrlicht werden, aber die Polizei 


verbot dies, weil nach dem Ausſpruche derſelben ein öffentlicher Feſtzug! 


nicht nur „nicht nöthig“ ſei, ſondern eine öffentliche Feier überhaupt 
gänzlich unterlaſſen werden könnte, „indem Schiller hierorts feit wenigen 
Jahren erſt bekannt geworden“ ſei, und die Mitglieder des einen Ge⸗ 
ſangvereins nicht gebildet genug ſeien, um die Verdienſte dieſes deut⸗ 
[hen Dichters würdigen zu können. 


* Es kommt uns die Nachricht zu von dem unerwartet ſchnellen 
Erfolge der National⸗Lotterie zum Beſten der Schiller⸗ und 
Tiedge⸗ Stiftung. Bis zum 7. November war bereits die Hälfte des 
erſten Hunderttauſend von Looſen abgeſetzt, und zwar hatte ſich dieſer 
Abſatz bisher faſt auschließlich auf Sachſen und Schleſten erſtreckt. 
Erwägt man, daß es wohl moglich wäre, im geſammten übrigen 
Deutſchland einen ebenſo großen Abſatz zu erzielen — und der gegen: 
wärtige Aufſchwung allgemeinen Nationalgefühls wird es daran ſicher 
nicht fehlen laſſen —, ſo wäre dieſe Lotterie das Unternehmen, das 
durch ein heiteres Glücksſpiel den in der Schiller⸗Stiftung begründeten 
Gedanken zu thatſächlicher Ausführung gelangen ließ. 


* Wien hat durch die Säkularfeier Schillers einen „Schillerplatz“, 
Leipzig, Dresden und Hannover „Schillerſtraßen“ erhalten. Die 
Pflanzung einer „Schiller⸗Eiche“ in Deſſau, die beabſichtigt wurde, 
hat nicht ſtattgefunden. In Gohlis bei Leipzig iſt vor dem Schiller⸗ 
hauſe eine Linde gepflanzt worden. In Wiesbaden ſollte eine 
„Schillerlinde“ gepflanzt werden. 


* Große Fackelzüge fanden zur Schillerfeier außer in Wien auch 
in München, Leipzig, Dresden, Frankfurt, Bremen, Dan⸗ 
zig und an andern Orten ſtatt. Während in Weſt⸗ und Mittebdeuiſch 
land das ſchönſte Feſtwetter herrſchte, war in Danzig, wie bei uns, 
das Wetter ungünſtig, es fiel Hagel und Schnee hernieder, und der 
Feſtredner Dr. Kirchner konnte trotz ſeiner raftoollen Stimme nicht 
durchdringen. 


* Während Schillers Lebzeiten find von allen feinen Tragödien 
nur zwei: „Fiesko“ und „die Jungfrau von Orleans“ am wiener 
Burgtheater zur Aufführung gekommen. 


* Am 11. November läuft in Ziegenort am ſtettiner Haff ein 
Briggſchiff vom Stapel, welches den Namen Friedrich Schiller erhält. 


Mit einer Beilage. 


reits Mittwoch Abend eingeleitet. 


ſterbliche der Welt gebracht. 
Schillers Dichtungen wechſelten ab. 


gnügen ſchloß dieſen Feſteseingang. 
königlichen Ritſerakademie ein ſolenner Feſtalt, 


Schiller ſtatt. Vor einer ſehr zahlreich verſammelten Zuhörerſchaft aus der 
Elite der Einwohner (wir bemerkten unter Anderen die Herren Chef⸗Präſident 
der hieſigen königlichen Regierung, Graf Zedlitz⸗Trütſchler, Oberſt⸗ Lieutenant 
Wollenhaupt, Kreisgerichts⸗Direktor Lühe, Paſtor Nerreter und ſonſt diſtinguirte 
erſonen von Civil und Militär, auch viele Damen) wurde vom Herrn Direktor 
auppe das Feſtgedicht geſprochen, hierauf wurden von den Zöglingen der 


Inſerate. 


Liegnitz, 11. Novbr. [Schillerfeier] Das Feſt des großen Dichters, 
daß feinen Zug durch die ganze Erde, jo weit Bildung und Humanität gedrun⸗ 
gen ſind, nimmt, hat auch hier ſeinen würdigen Ausdruck gefunden. Die Vor⸗ 
feier wurde durch den Männer⸗Geſang⸗Quartett⸗Verein im Schießhausſaale be 
Die im hellerleuchteten Saale aufgeſtellte be⸗ 
tränzte Schillerbüſte deutete ſymboliſch auf die Fülle des Lichtes, das der Un: 
Ein Feſtprolog, Geſänge und Declamationen aus 
Eine Geldſammlung zum Beſten der 
Schillerſtiftung ergab die Summa von mehr als 26 Thlr., und ein Tanzver⸗ 
Geſtern Vormittag fand nun in der 


EEE ET 


2657 


—— 


Beilage zu Nr. 535 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 16. November 1859. 


glänzendſte durchführte. 


t \ Primaner ſelbſtgedichteter Epilog geſprochen. 
ganz im Geiſte des genialen 


[3241] (Verſpätet.) 

Die am 9. d. M. Abends 11 Uhr erfolgte 
8 Entbindung meiner Frau Anna, geb. 

einhold, von einem geſunden Knaben be⸗ 

ehre ich mich theilnehmenden Bekannten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz, den 14. Nov. 1859. 

Moritz Renner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

ge Morgen um 9 Uhr entſchlummerte ſanft 
unſer geliebter Bruder, Schwager und Onkel, 
der Fabrikant und Kaufmann Herr Peter H. 
Walzel im noch nicht vollendeten 43. Lebens⸗ 
jahre. Um ſtille Theilnahme bitten: 

[4205 Die Hinterbliebenen. 

Wieſen in Böhmen, den 14. Nov. 1859. 
FFT 


Das in der zweiten Morgenſtunde des löten 


d. M. erfolgte Hinſcheiden der verw. Lieutenant |. 


v. Hafften, geb. Tietz, zeigen theilnehmen⸗ 
erwandten und Freunden ergebenſt an: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. November 1859. [4230] 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Abend 7 Uhr folgte unſer herzlich 
geliebter, braver Sohn und Bruder, Schwager 
und Oheim, der frühere Beſitzer der Herrſchaft 
Tannhauſen, Herr Hermann Adolf Emil 
Menzel, 43 Jahre 7 Wochen alt, nach ſechs⸗ 
wöchentlichem Leiden an Gehirntyphus, ſeinem 
ihm vor 2 Jahren vorangegangen Voter in die 
Ewigkeit nach, was theilnehmenden Verwandten 

und Freunden ergebenſt anzeigen: 3 
Charlotte Menzel, geb. Schneider, 

als Mutter. 

J. Menzel, Kreisrichter in Guhrau, als 

einziger Bruder, \ 
zugleich im Namen 5 Frau und Kinder. 
Schweidnitz, den 15. Nov. 1859. [3342] 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, den 16. November. 39. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Schiller. 

3 16. November. 40. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Orpheus in der 

nterwelt.“ Burleske Oper in 2 Akten 
und 4 Bildern von Hector Cremieux. Muſik 
von J. Offenbach. Vorher: „Die Braut 
aus der Reſidenz.“ Luſtſpiel in 2 Akten. 


Hy men e 
zur Säkular⸗Feier Schillers. 
zu des Feſtes höchſtem Glanz 

inden Blumen wir el Kranz, 

Dir geweiht, Unſterblicher! 

Seliger! 

Längſt vom Erdenrund geſchieden, 
Schwebte zu dem heil gen Frieden 

Dein verklärter Geiſt empor, 

Jubelnd in der Engel Chor. 
Stolz iſt unſre Bruſt gehoben, 
Dankend wenden wir nach Oben 

Unſern Blick zum Weltaltar, 

Daß Dich Deutſchland einſt gebar. 
Und Dir ſchallen die Geſänge, 
Tönen reine Feuerklänge 

n dem deutſchen Vaterland, 
ie an ferner Meere Strand. 
L. pedell, 
Vorſtands⸗Mitglied 
der conſtitutionellen Reſſource 
[3330] im Weiſs⸗Garten. 


Mont. 18. XI. 6. Rec. E V. 


F. V. 16. XI. 7% Abds. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 17, November, Abends 
6 Uhr: Herr Dr, Milde: Bericht über seine 
im Auftrage der schles, Gesellschaft unter- 
nommene Reise nach Niederschlesien, [3328] 


Heute, Mittwoch den 16. Nov., Punkt 
7 Uhr Abends, findet meine erste Vor- 
lesung statt, Dr. Max Karow. 


FFT 
Meine Wohnung iſt Burgſtraße Nr. 29. 
Hammerfeld, 
Rechtsanwalt und Notar, 
am fol, Stadtgericht zu Berlin. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 17. November: [4215] 
6. Abonnement⸗ 


[3144] 


Konzert von A. Bilse 


unter gütiger Mitwirkung des 
Fräulein Meta Sprotte, 
Pianiſtin aus Liegnitz. 


Als Maurermeiſter empfiehlt ſich: 
Carl Paul, Laurentiusplatz 15. 
Breslau, den 14. November 1859. 


——. . TE ERTL x Ee 4 = as * 
Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. | 
Im Hörsaale. 


Mittwoch den 16. November e., Abends 8 Uhr: 
Ueber den Mond. 


Herr Professor Sadebeck: 
[3325] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Mittwoch den 16. November: Zweites großes Wohlthätigkeits⸗Concert zum 
Beſten armer verwaiſter Kinder, unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr, Mampé⸗Babnigg, 
der Geſanglehrer Herren Fritſch und Schubert und der Soliſten Herren Heyer und 
cholz. — Zum Schluß Theater⸗Vorſtellung. £ 
Für eingeführte Gäſte find Billets A 3 Sgr. zu haben bei den Herren Kaufleuten Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße im goldnen Löwen, Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 52, Soffner und 
Firle, N 55, Simon, Alte⸗Taſchenſtraße. — Entree an der Kaſſe 5 Sgr., für Mit: 
glieder 214 Sgr., Kinder 1 Sgr. [3309] Der Vorſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


n Ausübung des nach Abſchnitt V, Nr. 18, Seite 21 des Tarifs für die Oberſchleſiſche 
und Breslau = Polen + Glogauer Eiſenbahn zustehenden Rechtes, haben viele hier domizilirende 
Handlungshäuſer durch ihre bei der hieſigen Güter⸗ Expedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
niedergelegten Dispoſitionen für das Abrollen der unter ihrer Adreſſe ankommenden Güter die 
Vermittelung des von der Bahnverwaltung beſtellten Unternehmers ausgeſchloſſen und ſich das 
Selbſtabrollen jener Güter vorbehalten oder Bevollmächtigte dazu beſtellt. 

„Die ordnungsmäßige Handhabung des Dienſtes macht es erforderlich, die diesfallſigen 
Dispoſitionen mit 31. Dezember d. J. für erloſchen a erklären, und indem ich dieſes auf 
Grund der von der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mir ertheilten Ermäch⸗ 
tigung hiermit zur öffentlichen Kenntuiß bringe, gebe ich den Intereſſenten anheim, ihre Voll⸗ 
machten und Erklärungen von der hieſigen Güter⸗Expedition zurückzuziehen und dafür, falls ſie 
auch nach dem 1, Januar k. J. die Vermittelung des von der Bahnvermallung beſtellten Roll: 
fuhrunternehmers ausgeſchloſſen wiſſen wollen, anderweitige Vollmachten reſp. Erklärungen bei 
der Güter-Erpedition niederzulegen. ? 

Formulare zu den Dispofitionen werden in den letzten Tagen des Dezembers d. J. von 
der genannten Dienſtſtelle auf Wunſch unentgeltlich verabfolgt und können nur ſolche Dispoſi⸗ 
tionen, welche dieſen Formularen entſprechend ausgefertigt ſind, berückſichtigt werden. 

Breslau, den 15. November 1859. [3335] 

Der königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter. gez. Ottmann. 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von 13319) 
Grass, Barth & ern. J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 
Eines Schiffsjungen Erlebniſſe 


auf feiner Heife um die Welt 


am Bord eines amerikaniſchen Kriegsſchiffes. 
Nach dem Engliſchen für die Jugend bearbeitet von Dr, G. Tröbſt, Direktor der 
Realſchule in Weimar. Mit 4 Illuſtrationen. 
| 1859, 8. Cartonnirt. Preis: 1 Thlr. 

Der Verfaſſer dieſes anziehenden Buches, ein echter Seemann, hat, nachdem er in die 
Heimath zurückgekehrt, von welcher er durch ſeine Meerfahrten 9 Jahre entfernt geweſen, in 
demſelben feine reichen Erlebniſſe und Erinnerungen niedergelegt. Die Eindrücke, welche ein 
Matroſe vom Matroſenleben gehabt hat, find hier in einfach ſeemänniſcher Weile dargeſtellt. 
Nichts in ein beſſeres Licht zu ſtellen, aber auch nichts in ein ſchlimmeres: — das war das 
Ziel, nach dem er ſtrebte. Er giebt eben eine Schilderung des Matroſenlebens in ſeiner gan⸗ 
zen und vollen Wahrheit. a : 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P..IBartenbergs Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Wirkliche 


Winter⸗Mäntel. 


Unfer Lager bietet eine ſehr reichhaltige Auswahl von 
weiten, warmen Winter⸗Mänteln, 


ſowohl in den jetzt ſo ſehr beliebten Falten⸗Formen, als auch mit 
langem Kragen, welche über die weiteſten Erinolinen getragen 
werden können, und beim Fahren wie beim Gehen vollſtändig egal 
ſchlieſen. Sämmtliche unferer Mäntel ind aus den dura⸗ 
belſten neuen Stoffen gearbeitet und werden, wovon ſich jeder Käufer 
überzeugen kann, zu ungemein billigen Preiſen verkauft, weil wir 
wo möglich noch in dieſem Monat unſer Lager vollſtändig 
ausverkaufen wollen. 

Deshalb iſt auch dieſer Ausverkauf nicht mit den meiſten anderen Ausverkäufen zu 
verwechſeln, bei denen die ſo oft gemißbrauchte Bezeichnung „Ausverkauf“ lediglich zur 
Täuſchung des Publikums angewendet wird. 


[3331] 


Gebrüder Litiauer, 


Blücherplatz u. Ring⸗Ecke 10/11, Eingang Blücherplatz par terre, 


* 


Zu Gelegenheits- Geschenken 


und zu Ausſtattungen empfiehlt die neueſten Produkte der Joſephinen⸗ 
hütte, ganze Garnituren zc., fo wie weiße und decorirte Porzellan⸗ 
Waaren: ie Glaswaaren⸗Niederlage [4224] 


von &. Laube, vorm. F. Pupke, 


in Breslau, Ring, Naſchmarktſeite 45, J. Etage! 


— 


„Wird Schiller für alle Zeiten der Dichter der Jugend bleiben?“ und aufs 
in Geſang beendigte dieſe würdige Feier. 
königl. ſtädtiſchen Gymnaſium ward vom Herrn Direktor Profeſſor Dr, Müller 
eine inhaltreiche höchſt belehrende Feſtrede gehalten, das Lied von der Glocke 
ſehr ſchön geſungen und von einigen Schülern der höheren Klaſſen Deklama⸗ 
tionen abgehalten. Nicht minder ward das Andenken des hundertjährigen Schil⸗ 
lerſchen Geburtstages in der Bürger⸗ und höheren Töchterſchule durch Reden 
und Gefänge gefeiert. Auch Prämienvertheilungen fanden ſtatt. 
ſium war Abends von 7 bis 9 Uhr eine deklamatoriſch-muſikaliſche Abend⸗ 
unterhaltung von der Prima veranſtaltet worden, wobei die Betheiligung ſehr 
zahlreich war, am Schluſſe ward die Schillerbüfte enthüllt und ein, von einem 
Im Theater wurde Wallenſteins 
Lager und der Gang nach dem Eiſenhammer mit lebenden Bildern vorgeſtellt. 
Die eigentliche Hauptfeier, die ſich gleichſam zu einem Volksfeſte 
wurde durch den techniſchen Verein, in dem geräumigen Schießhausſaale arran⸗ 
girt. Es konnten auch Nichtmitglieder, gegen ein geringes Entree, wofür noch 
Bowle gereicht ward, theilnehmen. Der Saal war zum Erdrücken voll. In 
der Einleitungsrede, von dem Vorſitzenden des techniſchen Vereins, Herrn Lehrer 
Ruffer, geſprochen, ſuchte der Vortragende darzuthun, in wie fern der Volks⸗ 
Ritterakademie und den Schülern verſchiedene Stellen aus den poetifchen Pro: dank und die Volkes⸗Ehre dem unſterblichen Dichter zu zollen wäre. Die Feſt⸗ 
ductionen Schillers aufs trefflichſte vorgetragen, hieran ſchloß ſich die gediegene] rede, vom Herrn C. Niſſel gehalten, worin das Leben Schillers geſchildert ward, 


Theil der Anwe 


Im Gymna⸗ 


eſtaltete, raubt. 


Albert Haupt. 


bereit: 


Eine Feuersbrunſt hat in der Nacht vom 5. 
ſten Orkan im hieſigen Orte zwei Menſchenleben gefordert und 56 Perſonen — 
meiſt der Arbeiterklaſſe angehörig — obdachlos gemacht und aller Habe be 
Möchten mttleidige Herzen zur augenblicklichen Linderung des vor⸗ 
handenen Unglücks ein Scherflein an Geld oder Sachen beizutragen geneigt 
ſein, ſo ſind Unterzeichnete und das Ortsgericht zu 
bereit und verpflichten ſich zur gewiſſenhafteſten Vertheilung. 

Hausdorf bei Kynau, den 8. November 1859. 
Köpke. 
Zur Annahme gütiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſehr gern 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Feſtrede, welche Herr Freißerr von Kittlitz hielt, worin er ſich das Thema ftellte: | machte bei allen Anweſenden einen tiefen Eindruck und erregte den ſtürmiſchſten 

173 | Beifall. Toaſte auf die deutſche Poeſie, auf das preußiſche Königshaus, auf 
Auch im! die hieſigen Behörden und auf die Frauen, wechſelten mit Geſängen und De⸗ 
klamationen in n Weiſe und noch Mitternacht hielt den größten 

der enden zuſammen, welcher die Bürgerſchaft in allen Abſtufungen 
repräſentirend umfaßte, da ſich Magiſtrat und Stadtverordneten, Kaufmannſchaft, 
Beamten, Künſtler, Gelehrte und Handwerker daran betheiligten und jedes Al⸗ 
ter, jeder Stand und jedes Geſchlecht vertreten ward. 


Dr. Sammter. 


Hilferuf. 5 
zum 6. d. Mts, beim heftig⸗ 


dankbarer Empfangnahme 
[3180] 
H. Schneider. 


Polte. Rummler. 


Amtliche Anzeigen, 


e Bekanntmachung. [4519] 
Die Kreis⸗Wundarzt⸗Stelle Wre⸗ 
ſchener Kreiſes, mit welcher ein etatsmäßiger 
Gehalt von 100 Thlr. jährlich verbunden, iſt 
erledigt, und werden qualificirte Aerzte und 
Wundärzte, welche ſich um die Stelle bewerben 
wollen, hierdurch aufgefordert, ſich binnen ſechs 
Wochen unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns zu melden. 
Poſen, den 9. November 1859. 
Königl. Regierung. Abth. des Innern. 
v. Seltzer. 


11520) Bekanntmachung. . 
Die Kreis⸗Thierarztſtelle, Kreiſes 
Adelnau, mit welcher ein Gehalt von hun⸗ 
dert Thalern jährlich verbunden iſt, iſt erledigt 
und werden qualifizirte Thierärzte, welche ſich 
um die Stelle bewerben wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 6 Wochen unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe, bei uns zu melden. 

Poſen, den 10. November 1859. 

Königliche Regierung. I. 
v. Seltzer. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
der Großen⸗Dreilindengaſſe belegenen, auf 4132 
Thaler 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 

den 23. Febr. 1860 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtrichter Wentzel im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 25. Okt 1859. 1513 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


[1521] e dr 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
bahn aden Robert Schweitzer hierſelbſt 
aben: 
1) der Papierkaufmann Theodor Fiſcher 
hier den Reſt einer Waarenforderung von 
8 Thlr. 28 Sgr., 
2) der Kaufmann Julius Hoferdt hier 
eine Waarenforderung von 7 Thlr. 14 Sgr. 
gnebſt 11 Sgr. 1 Pf. Zinſen, 
beide ohne Beanſpruchung eines Vorrechts, 
nachträglich angemeldel. 5 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 26. Nov. 1859 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi- 
ger, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
ben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 10. November 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


[1522] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Sperling hier iſt der 
Kaufmann Guſtav Stetter, Karlsſtraße 
Nr. 20 hier, zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 12. November 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekauntmachung. 1523] 
Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Steumpfmachermeiſters Wilhelm 
Müller zu Breslau, der Gemeinſchuldner die 
Schließung eines Akkords beantragt hat, jo iſt 
zur Erörterung über die Stimmberechtigung 
der Konkurs ⸗ Gläubiger, deren Forderungen 
in Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge 
blieben ſind, ein Termin 
auf den 26. Noobr. 1859, 
Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 
Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 12. Novbr. 1859. 
dnigl. Stadt-Gericht. e 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmid. 


. — 
Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier an der 
Magazinſtraße gelegenen, von dem Grundſtück 
Hypotheken⸗Nummer 2 daſelbſt abgetrennten 
Grundſtücks von 29%, QRuthen — Cliſenhof 
enannt — abgeſchätzt auf 10,432 Thlr. 9 Sgr. 
2 Pf., haben wir einen Termin auf 
den 3. März 1860, V.⸗M. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht er⸗ 
ichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
t Ebbe ſuchen, haben ihren Anſpruch bei 
dem Subhaſtationsgerichte anzumelden. 
Breslau, den 8. Auguſt 1859. [1091] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


v 


1515] Bekanntmachung. 

Die direkte Brodt⸗ und Fourage⸗Verpflegung 
der Truppen in den Cantonnementsorten Fran⸗ 
kenſtein und Neumarkt vom 11. Januar f, ab 
und in dem Cantonnementsorte Patſchkau vom 
16. ejd. ab ſoll anderweit im Wege des Sub⸗ 
miſſions⸗ event. Licitations⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden, zu welchem Behufe auf 
den 2 . d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ein Termin in unſerm Geſchäftslokal anſteht. 

Qualificirte Lieferungsluſtige werden aufge⸗ 
fordert, ihre Offerten mit der Auſſchrift: 

Submiſſion 


—U— 


Die zieferungs⸗Bedingungen können vor dem 
Termine bei uns eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. November 1859. 
Königliche Intendautur 
des ſechsten Armee-Corss. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsſriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen 
Kaufmanns Joſeph Noſſol hierſelbſt iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 11517 
bis zum 30. Novbr, 1859 einſchließlich 
(er eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 


nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


aufgefordert, dieſelben, ie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16. Oktober d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 5. Dezbr. 1859 Vormittags 

8 hr = 2 1 e Termins⸗ 

immer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Richter Neide vr 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger er 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten auswärtigen Bevollmächtigten bes 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fikus, Gut⸗ 
mann, Leonbard und Juſtizrath Walter 
hierſelbſt, fo wie der Juſtiz⸗Rath Schmiedicke 
zu Tarnowitz zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Beuthen OS., den 3. November 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


11512] Bekanntmachung. 

„Die Einzahlung der Pfandbrieffinſen für den 
Weihnachtstermin 1859 erfolgt bei der hieſigen 
. irn 22., 23.,.27,, W. 
Dezember und die Auszahlung derſelben den 
29. und 30. Dezember d. J. 3 

Jauer, den 11. November 1859, 


Schweidnitz⸗Jauer' ürſtent . 
; In en euthums⸗ 


(gez.) Otto Frhr. v. Zedlitz. 


Die drei Hebeſtellen auf der ratibor⸗ 
troppauer Kreis⸗ 174165 zu Neugarten, 
Zauditz und Schlauſewitz, ſowie die Hebe⸗ 
ſtelle bei Domshöhe auf der ratibor⸗leob⸗ 
ſchützer Kreis⸗Chauſſee, ſollen vom 1. Jan. 1860 
ab einzeln oder auch zuſammen auf ein Nabe 
anderweitig verpachtet werden. Zur Abga 
von Geboten ſteht auf den 

24. November d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im hieſigen Landraths⸗Amte Termin an. Bie⸗ 
tungsluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Verpachtungsbedingungen 
im bieſigen Landraths⸗Amte zur Einſicht aus⸗ 
liegen und daß jeder Bieter im Termin eine 
Caution von 50 5 baar oder in preußiſchen 
Werthpapieren von mindeſtens gleichem Werthe 
zu deponiren hat. : 1 
„Die Hebeſtellen waren bisher für eine 5 — 
liche Pacht von beziehungsweiſe 2200 Thlr., 
1300 Thlr., 500 Thlr. und 1775 2115147 
achtet. 
i Ratibor, den 10. November 1859, 
Der königl. Ladrath (gez) v. Selchow. 
— — L. — — H́—ͤ—wͤ 


Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung des hieſigen Brau⸗ 
Urbar auf den 23. Novembet d. J. angeſetzte 
Lieitationstermin wird hiermit aufgehoben. 

Prausnitz, den 11. November 1859, [3318] 

Der Magiſtrat. 


.. . see 
as Loos Nr. 72,139 d. der 4. Klaſſe 120. 
Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler ab⸗ 
handen gekommen. Vor Mißbrauch warnt: 
[4225] Schmidt, tönigl, Lott,-Cinnehmer, 


9 — 


[1518] 5 
n dem Konkurſe über das Vermögen des 

hieſigen Tapezirers und Kaufmanns Robert 
Hoffmann ſollen bisher nicht betreibbar gewe⸗ 
ſene ausſtehende Forderungen im Betrage von 
ungefähr 1500 Thlr. 

am 30. Nov. d. J. Vorm. 10½ U. 
in unſerm Terminszimmer Nr. 1 durch den 
unterzeichneten Kommiſſar verkauft werden. 

Kaufliebbaber werden zum Erſcheinen aufge: 
fordert. Die Beſchreibungen der Forderungen 
können in unſerer Botenmeiſterei eingeſehen 


werden. 

Beuthen O. S., den 5. November 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


[1516] Bekanntmachung. 

Die königliche ba ale ⸗Hebeſtelle zu 
Brzenskowitz an der Bergwerksſtraße, zwi: 
ſchen Myslowitz und Brzezinka gelegen, an 
welcher das Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 29. die⸗ 
ſes Monats, Vormittags von 10 Uhr ab, 
in dem Geſchäfts⸗Locale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amts anberaumten Termine vom 
I. Jan. 1860 ab meistbietend verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Caution von einhundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
mindeſtens gleichem Courswerthe zu deponiren 
hat, und daß im Termine Gebote nur bis 
6 Uhr Nachmittags angenommen werden. 

Contracts⸗ und Licitationsbedingungen koͤn⸗ 
nen in den Wochentagen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Geſchäfts⸗Locale eingeſehen 
werden. 

Myslowitz, den 14. November 1859. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die beiden Hebeſtellen an der Schweidnitz⸗ 
Strehlener Chauſſee zu are und Ober 
Lang ⸗Seifersdorf, im Kreiſe Reichenbach in 
Schlesien, ſollen vom 1. Januar 1860 ab, wie⸗ 
der anderweitig auf ein Jahr verpachtet wer⸗ 
den. Zu dieſem Zweck fteht den 6. Dezember 
d. J. Vorm. 10 Uhr Termin zu Reichenbach 
im ſchwarzen Adler an, wozu kautionsfähige, 
mit guten Atteſten verſehene Pächter hierdurch 
eingeladen werden. 

Der Bur Kreis Reichenbach, 13. Nov. 1859. 

Der Vorſitzende der ſtändiſchen Kreis⸗Wege⸗ 

bau⸗Kommiſſion. 8 

3313] Carl Braulik. 


Mittwoch den 16. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
5 in dem Leinwandhauſe am Rathbhauſe 
r. 2 und 3, alte Fenſter, Oefen, Glaswände, 
und verſchiedene Utenſilien, worunter 50 Tiſche, 
Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 11511] 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Auktion. Freitag den 18. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude aus 
einer Konkurs⸗Sache eine Partie Herbſt⸗ und 
Wintermäntel und Mantillen in Seide, Sammt, 
Plüſch und Düffel, jo wie diverſe Ballkleider⸗ 
ſtoffe öffentlich verſteigert werden. : 
[3333] Fuhrmann, Ault.⸗Kommiſſar. 
EB BE N En 


Bücher Auction. 


Die nachgelaſſene Bibliothek des verſtorbenen 
errn Dr. E. Th. Gaupp, Geh. Juftiz: 
ath und Profeſſor der Rechte an der Univer⸗ 
ſität zu Breslau, wird nebſt mehreren anderen 
werthvollen Bücher⸗Sammlungen Montag am 
28. November und die folgenden Tage von 
Nachmittag 3 == ab in unſerem Auctions: 
Lokale, Karlsſtraße Nr. 36, neben dem Cats 
restaurant, durch den Herrn Auctions⸗Kom⸗ 
miſſarius C. Reymann verſteigert. — Der 
Katalog iſt gegen Bezahlung von 1 Sgr. bei 
uns zu haben. 3320 
SchletterscheBuchhdl, (H. Skutsch) 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


1133433] Bücher⸗Auktion. 
Veränderungshalber ſoll am 18. Novem⸗ 
ber d. J., von Vormittags 9 Uhr ab in dem 
Cafetier Linkeſchen Lokale l 
eine Sammlung Bücher, juriſtiſchen, 
eſchichtlichen, belletriſtiſchen, landwirth⸗ 
chaftlichen Inhalts, jo wie Federbetten, 
Kleidungsſtücke u. dgl. m. 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
ert werden. Der darüber ſprechende Catalog 
iegt bei mir zur Einſicht bereit, 
rankenſtein, den 11. November 1859, 
Senfftleben, 
Kreis⸗Auktions⸗Kommiſſarius. 


n Meitkau, Station der Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn, beabſichtige ich meinen arabi⸗ 
ſchen Schimmelhengſt „Suikarit, zu 
3 Friedrichsd'or und 1 Thaler in den Stall 
unter nachſtehenden Bedingungen decken zu 
laſſen, wenn mindeſtens 20 Stuten angemeldet 
werden. Für Stuten, welche nicht beſtehen, 
wird das halbe Deckgeld zurückgezahlt. Bringt 
die Stute ein Fohlen, fo kaufe ich daſſelbe, falls 
es geſund geblieben, 6 Monate alt, auf Erfor⸗ 
ern für 10 Frdr. oder zahle das volle Deckgeld 
deurück, weil ich, wenn die geſund gebliebenen 
Fohlen des „Shikari“ nicht wenigſtens ſo viel 
werih ſind, kein Deckgeld beanſpruchen will. 
Anmeldungen bitte ich an das hieſige Wirth⸗ 
ag pe zu richten. 3312] 
lemens Graf Pinto, Majoralsbeſitzer. 


Verpachtung. 3282] 
Einen Theil der ſchönen Keller unter dem 
Rathhauſe zu Thorn richten wir zu Reſtaura⸗ 
tions⸗, Bier⸗ und Wein⸗Lokalen ein. Sie wer: 
den aus vier prächtig gewölbten Hallen mit 
Neben⸗Kabineten, einem Schlaf⸗Kabinet, Küche, 
Keller zur Lagerung des Bieres mit Eiskeller 
und Keller zur Aufbewahrung von Gemüſen 
beſtehen. Die Lokale werden mit Gas zu be⸗ 
leuchten ſein. Das Meublement wollen wir 
beſorgen. 
ir beabſichtigen dieſe Lokalitäten vom 
1. Januar 1860 ab zu verpachten. Darauf 
Reflektirende können ſich an uns wenden. 
L. Dammann u. Kordes in Thorn. 


eſte rohhanfene, ſowie mit Gummi gedichtete 
Spritzenſchläuche, auch hanfene Feuer⸗ 
löſcheimer, roh u. gefirnißt, empfiehlt billigſt 
die Maunfaktur techniſcher Gewebe 
von Kux u. Weber in Halberſtadt. 


. 


Oels, als alle andern, ſondern geben auch eine 
dem Auge wohlthätige ganz weiß hellleuchtende 


Ein dreijähriger ſprungfähiger Bulle, Ori⸗ 


dem Dominio 
Verkauf. 


Gaſthof⸗Verlauf. 


Meinen in der Mitte des hieſigen Ortes be⸗ 
legenen Gaſthof 1. Klaſſe „zum preuß. Hos“ 
er beabſichtige ich Familienverhältniſſe 
alber aus freier Hand zu verkaufen. Derſelbe 
enthält a. ein 3 Stock hohes Gaſt⸗ und Wohn⸗ 
baus mit Gaſt⸗, Villard⸗, Geſellſchafts⸗ und 
Fremdenzimmern, d. daranſtoßendem Gebäude 
mit einem 1 — Saal zur Abhaltung von 
Konzerten, Bällen und dergl. nebſt Orchester 
und 2 Vorzimmern; c. eine Kegelbahn nebſt 
Stube; d. ein Gebäude mit Gaſtſtällen und 
Remiſen; e. ein 2 Stock hohes Gebäude, ge 
genwärtig zu Bäckerei und Wohnungen einge⸗ 
richtet; hierin die Lokalitäten der Poſtexpedition, 
Obertheil (ſämmtliche Gebäude ſind durchweg 
maſſib), f. Geſellſchaftsgarten und Hofraum. 
Ernſtliche Käufer wollen ſich der Kaufbedingun⸗ 
gen wegen direkt an mich wenden. 3161] 

Langenbielau, im November 1859. 

verw. Helene Girndt, geb. Guhr. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Wegen Familienverhältniſſen will ich mei⸗ 
nen mit vollſtändigem Inventar verſehenen 
Gaſthof zu den drei Kränzen, am Markt 
in Bunzlau gelegen, verkaufen. 

Käufer wollen ſich direkt oder in portofreien 
Briefen wegen der näheren Bedingungen an 
mich wenden. ä 3314] 

Bunzlau, den 14. November 1859. 

Juliane Jenke. 


Fußboden⸗ 
Glanzlack, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, 
in bekannter eleganter haltbarer Qualität, 
das Pfd. 12 Sgr. mit Gebrauchs⸗Anw. 


Schwarzer Glanzlack, 
zu Holz, Eiſen und Leder, das 8 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer: 
den prompt effektuirt. 


Alycerin, 
gegen aufgeſprungene und jpröde Haut, 


die Flaſche 5 Sgr. 3326] 
r.21, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 


Die bekannt gute Kohle von 


Benediet Grube 


empfehle ich loco Weiche Myslowitz friſcher 
Förderung pro Tonne 9½ Sgr. Um gefällige 
Auftrage bittet: 33171 

Myslowitz. J. W. Fiſcher. 


Heute empfehle ich ſo eben wiederum em⸗ 


ische Silberlachse, 


See⸗Zander, See⸗Hechte, lebende See⸗ 
Aale, Forellen und prachtvolle böhmiſche 
Spiegelfarpfen. [4233] 


Gustav Rösner, 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerfität. 


Filzſchuhe 
Bukskin⸗Handſchuh, 
wollne Shawls 
und Häubchen 


empfiehlt in großer Auswahl: [4228] 
E. Schleſinger, 
Ohlauerſtraße, im alten Theater. 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge, 

Hamb. Rauchlleiſch, 
Gothaer Trüffelleberwurſt, 
Magdeburger Sauerkraut, 
Rügenwalder Gänſebrüſte, 
Weſtſiliſchen Pumperniceel, 
empfingen neue Sendungen: 3336 
Gebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Str. Nr. 5/6, „zur Hoffnung.“ 


Engliſche Natives⸗Auſtern 
84) Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Heute, Mittwoch, 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt 
nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Hoflieferant Sr. H. des Herzogs v. Braunſchwei 
Schmiedebräcke Nr. 2. 1143 


Neu erfundene und chemiſch bereitete 


Spardochte 


füt alle Arten von Lampen, 

Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nutzen geprüfte und als vorzüg⸗ 
lich gut befundene Spardochte, gewähren nicht 
allein bedeutende Vortheile in Erſparung des 


lamme. Die Niederlage fur Breslau befindet 
ich bei S. G. Schwartz, 
3327 Ohlauerſtraße Nr. 21. 


e e ſteht auf 
ujau bei Krappitz 9446 zum 
327 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


6]! Albrechtsſtraße 


2658 


ein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Büttnerſtr. Nr. 25, Ecke Nicolaiſtr., 
1 Stiege. Emanuel Freyhan. 


Es beginnt ein neuer Lehr⸗Curſus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 
für Herren, Damen und Schüler. — Annahme 
dazu noch täglich. 3323 

Julius Spieß, Calligraph aus Berlin, 

Albrechtsſtr. Nr. 17, 2 Treppen. 
4 in Jircupöhnen gez. br. Hengſt, ohne Ab⸗ 
zeichen, fromm, ſchön, normal gebaut, kurz⸗ 
und ſtarkbeinig, bisher im Wagen benutzt, frei 
von Erbfehlern, ſoll als Deckhengſt für 45 Frd'or 
verkauft werden. Tauenzienplatz Nr. 7. [4204] 


Vom 15. Mopbr. an ſtehen 


in der Stammheerde zu Wieſegrade 
bei Oels Zuchtwidder zum Ver⸗ 
kauf. Geſundheit wird garantirt. 


Der Bockverkauf 


des reinen Negrettiſtammes 
bei dem Dom. Slupsko, Kr. 
= Toſt⸗Gleiwitz, 4 Meile vom 
Bahnhof Rudzinitz, begann am 15. Nov. 
BR Graf zu Solms:Roefn, 


J 


In Prauß 


beginnt der Bockverkauf am 
21. November 1859. Es ſind ganz 
vorzügliche Stücke aufgeſtellt. [3191] 


Der Vockverkauf 


in der Negrelti⸗Stammheerde der Herrſchaft 
Schwieben, im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz, eine Meile 


vom Bahnhof Zandowitz gelegen, begann 
am 15. November d. J. 
Die Heerde iſt geſund und befonders frei von 
erblichen Krankheiten, und die 


Thaler pro Zoll⸗Ctr. verkauft worden. [3842] 


Der Vockverkauf 


in der gräflich Anton von Magnis ſchen 
Stammſchäferei zu Eckersdorf in der Grafſchaft 


Glaz beginnt mit dem 1. Dezember d. J. Die 


Heerde iſt frei von den Trabern ſo wie von 
jeder andern erblichen Krankheit. 


Käufer wollen ſich gefälligſt an den Ober⸗ 


Echt Nuͤrnberger Lagerbier 


Verwalter von Veith hierſelbſt wenden. 
Eckersdorf, den 13. Novbr. 1859. [332 


Die zum Verkauf beſtimmten 


Juchtwidder 


gefälligen Anſicht aufgeſtellt. 


Schur abzugeben. 5 
Das Wirthſchaftsamt. [3103] 


enen 


chaf⸗Verkauf. 
Der Verkauf von Zuchtböcken u. Mut⸗ 
E terſchafen aus hieſiger Stammſchäferei 
Dambrau, bei Bahnhof Löwen in Ober⸗ 
Eſchleſien beginnt am 20. d. Mts. 
Obgleich bei bekannter Feinheit die 
A Heerde an Wollreichthum und Kraft bes Zr 
E deutend zugenommen, find wegen ſtarker 35 
A Zuzucht dies Jahr die Preiſe beſonders IX 
Edillig geſtellt und werden die Böcke zu 
A4 bis 12 Friedrichsd'or abgegeben. 
A Dambrau, den 5. November 1859. 
Das Freiherr von Ziegler'ſche 
2 irthſchafts⸗Amt. 2 
FLIEHEN [3181] UAA 
in Gut von 1100 M. iſt erbtheilungshalber 
billig zu verkaufen. Adreſſen sub J. 15 
franco an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Circa 400 M. gut beſtandener Forſt mit 
ſchönem Bauholz iſt zu verkaufen. Adreſſen 
sub Z. 16 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3316] 
Schone Vorkſhire⸗Ferkel und ein höchſt dauer⸗ 
haftes Reitpferd, ruſſ. Race, ſind billig zu 
r verkaufen auf dem Dominium Roswadſe 
eim Anhaltepunkt Dzieſchowitz an der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn. 4034 


PPTP 
Angebotene und gesuchte Dienste, 


Ein Oekonomie⸗Inſpeltor 


wird für ein bed. Rittergut nach Weſtpreußen 
mit 200 Thlr. Gehalt zu engagiren gewünſcht, 
ſerner kann ein Ober⸗Inſpektor mit geringer 
Cautionsleiſtung vortheilh. Engagement erhalten. 
[3034] L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


1050703070) 


A 


= Ober⸗Nechnungs⸗Nevident. — 

Für eine Verwaltung wird ein ganz ſo⸗ 
lider tüchtiger Mann in mittleren Jah⸗ 
ren, welcher in dem Regiſtratur⸗, Kaſſen⸗ 
und Rechnungsweſen ganz bewandert iſt, 
als Ober⸗Rechnungsnreviſor geſucht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmaun, 
[3337] Schmiedebrücke 50. 


Eine Frau aus anſtändiger Familie, ohne An⸗ 
hang, die noch einige hundert Thaler beſitzt, 
wünſcht ſich als Theilnehmerin in ein kleines 
Geſchaft oder auch zu einem anſtändigen Herrn 
als Wirthſchafterin zu begeben, wo möglich auf 
dem Lande. Frankirte Adreſſen bittet man in 
der Expedition der Breslauer Zeitung unter 
M. G. niederzulegen. 4234] 


in Oekonomie⸗Eleve mit Penſion wird 
Egeſucht. Adreſſen sub II. I. S. franko durch 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [3228] 


Ein anſtändiges Mädchen ſucht außerm Hauſe 
lea 90 im Nähen. Das Nähere 
r. 36, 4 Stiegen. [4227] 


Wolle iſt auf 
dem diesjähr. Wollmarkt in Breslau für hundert 


des Domini Laukau bei Namslau ſind zur 


Auch ſind 150 Mutterſchafe zur Zucht 
und 80 Schöpſe als Wollträger, nach der 


ANA 


Karl von Holtei's Romane 


in überaus wohlfeilen Ausgaben. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und bei Trewendt 
u. Granier Albrechtsſtraße 39) fo wie in allen e zu haben: 


Ein Schneider. 


Roman in drei Bänden. 
58 Zweite Auflage. 
Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Elegant broſch. Preis 1 Thlr. 
Früher erſchienen: 


Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 
Roman in drei Bänden. Roman in fünf Bänden. 

8 Zweite Auflage. ite I “ 
Min.⸗Format. 58% Bogen. 0 381% Ven 858 

8 Preis 1 Thlr. Preis 1% Thlr. 
Mit dieſer wohlfeilen Ausgabe der Werke eines der gemüthreichſten unter den deutſchen 


Romanſchriſtſtellern beabſichtigt der Verleger gegen die Ueberfluthung von Ueberſetzungen oft 
werthloſer Werke aus fremden Sprachen anzukämpfen und 4 deutſchen . 2 


857. Eleg. br. | Min.⸗Format. Gleg. br 


| 


in den Schichten der deutſchen Bevölkerung einzuführen und zur Geltung zu bringen, in welche 


derſelbe der frühern hohen Preiſe wegen nicht dringen konnte. — Daß gerade Holtei's Ro- 


mane dieſe Verbreitung ganz beſonders verdienen, iſt durch die gewichtigſten kritiſchen Stimmen 
[3344] 


genügend feſtgeſtellt. 
Ankauf von Auſtern 


direkt von der ſchleswigſchen Weſtküſte. 


Es iſt hinlänglich bekannt, daß die ſchleswigſche Weſtkuͤſte eine der fhönften und 


beſten Auſtern liefert, und erlaubt der Unterzeichnete ſich dem geehrten Publikum in 
Breslau bei Anſchaffungen und Ueberſendungen dieſes Artikels hierdurch feine Dienfte 
ergebenſt anzubieten. — Auſtern direkt von den Banken auf hier bezogen, können 


ſofort per Eiſenbahn weiter befördert werden, und liefere ich eine Tonne von circa 
8 bis 900 Stück Inhalt frei auf den berliner Bahnhof in Hamburg gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages für 20 Thaler Pr.⸗Cour., jedoch können auch halbe Tonnen 


[3149] 
Ehr. H. Johannſen in Flensburg, 
Herzogthum Schleswig. 

Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt erlauben wir uns unſere 


Tuſchla len in 50 verſchiedenen Sorten von 2 Sgr. bis 18 Thaler das Duzend, 
Federkaſten fein polirt, in 8 Sorten, von 6% bis 28 Thaler das Gros, 
Nb tu, (6% Thaler iſt die geringſte Sorte mit Papier ausgeklebt.) 
ſowie diverſe Schieferwaaren als beſonders preiswürdig zu empfehlen. 

Farbenfabrit von Neubert u. Brunnquell in Schwarza bei Saalfeld. 
Die 


Pianoforte Fabrik von Mager freres, 


Hummerei Nr. 17, empfiehlt engliſche und deulſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz 


in ganzen und halben Flaſchen, jo wie franz. Liqueure, wie Créme de Vanille u. ſ. w., offerirt: 
[4231] Guſtav Schroeter, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37. * 


im Preisverhältniß bezogen werden. 


[4042] 


+++ 


i - vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: [4232 
Julius Riegner, Schweidnitzer⸗ und Junkernſtr.⸗Ecke, im grünen an 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Knochen, Leder, Horn und andere thleriſche Abfälle, kauft jederzeit die 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗ Fabrik. 
Comptoir: Kloſter⸗ Straße 84. [3321] 


E allein ſtehende Beamten⸗Wittwe ſucht zur 
Leitung eines Hausſtandes und mütterlichen 
Pflege der Kinder, zur Unterſtützung der Haus⸗ 
frau, eine Stelle. Auch würde ſie, da ſie in 
allen weiblichen Handarbeiten ſehr geübt iſt, 
pen ein Engagement in einem Tapiſſerie⸗Ge⸗ 
chäft annehmen. Nähere Auskunft ertheilen: 
Frau Profeſſor Nöffelt, Albrechtsſtraße Nr. 24; 


bil 


Von mehreren hohen adeligen Familien 
werden drei geborne Franzöſinnen oder 
Schweizerinnen als Bonnen geſucht. 
Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50, [3339] 


En 7 Rietz, E N 
c. 24, 3. Etage, und Fräulein Hoffmann, ine anſtändig möblirte Stube neb i⸗ 
Reuſcheſtraße Ne. 50, 3. Etage. [3322] E net iſt ſogleich zu vermiethen, Palme 


im Geislerſchen Hauſe. [4226] 


33 König's Motel 33 
s garn 2 
33 Albrechtsstrasse 3³ 


ür eine Wein⸗Handlung in Stettin wird ein 
ae durchaus gut empfohlener 
Reiſender für Schleſien ꝛc. geſucht, und wol: 
len etwaige Bewerber ihre Adreſſe unter H, H, 
Nr. 3 poste restante Stettin niederlegen. 


Ein Kaufmann in den 30er Jahren, verhei⸗ 
rathet, der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz nicht fremd, überhaupt der Feder gewach⸗ 
ſen, ſucht irgend einen Poſten, welcher Art iſt 
leich; wegen einer Einarbeitung in jede Ge⸗ 
häftsart wird nicht Sorge getragen. Atteſte 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 
Breslau, den 15. November 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


und Empfehlungen in moraliſcher Beziehun Pr = d. We 
können geliefert werden. Darauf Reflectirende * weißer 727 76 85 55 00 6, 
wollen ihre Anfragen unter Chiffre A. B. O. A ito gelber 7-7 63 51-56 „ 
. ̃ — — 1-01 04 28 Mom © 
K — 3² 34— 35 
Bonne. Z en‘ „ 28. 95.0 Bee 
— — W. Od 4745 
Zur Beaufſichtigung der Kinder und I Raps. Bu 49 „ 
Ertheilung des erſten Unterrichts biete f Winterrübſen — — — pr 
* 


ich ein fittliches Fräulein aus gebildeter 
Familie an, welches ſehr ordnungsliebend 
Und gern thätig iſt, auch in weiblichen 
Arbeiten beſondere Geſchicklichkeit und ein 
ſanftes, freundliches, anſtändiges Beneh⸗ 
men beſitzt; daſſelbe iſt 


Sommerrübien. . 74 70 65 
Kartoffel: Spiritus 9½ Thlr. bz. 9% G. 


14. u. 15. Novbr. Abs. 10 Ul. Mg. G U. Nm. 2U. 
Luftdruck bei O 771075 Te g/ 


1 \ leichfalls befä⸗ 
bigt mit Nutzen in der Wirihſchaft hilf- Luftwärme +08 +04 + 14 
reihe Hand 40 leiſten. Thaupunkt — 3,7 — 40 — 27 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, ! Dunſtſaͤttigung 6MpCt, s7pçt. 6spet. 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3338] Wind S D S 
Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 15. Novbr. 1859. Amtliche Notirungen. 
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